23,112. 73 887. 80.465. 82,372, 


4104. 75.008. 75,882. 77.730. 


Die Expedition iſt auf der Oerrenſtraße Nr. 90. 


„ 


Berlin, 2. Juni. Dem Chemiker Peter Voß 
zu Hagen iſt unter dem 30. Mai 1841 ein Patent 
auf ein Verfahren der Behandlung der Alaun-Rohlaugen 
zur Darſtellung der ſchwefelſauren Thonerde. auf Fünf 

ahre, von jenem Tage am gerechnet und für den Um⸗ 
fang der Monarchie, ertheilt worden. 


Ihre Kaiſerl. Hoheit die Herzogin Alexandra 
von Leuchtenberg iſt nach Swinemünde abgereiſt. 


Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der 16ten Diviſion, v. Hüfer, nach Trier. Der Ge⸗ 
neral⸗Major und Commandeur der Aten Garde-Land⸗ 
Wehr: Brigade, v. Below, nach Stralſund. Der Kai: 
ſerlich Ruſſiſche Generals Major, Freiherr v. Meyen⸗ 
dorff, nach St. Petersburg. 


Bei der am 29ſten vorigen und am Iſten d. M. 
fortgeſetzten und beendigten Ziehung der Sten Klaſſe 
Sgſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nr. 20,043 urd 46,109 nach 
Breslau bei Schreiber und nach Magdeburg dei Roch; 
15 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf Nr. 6345. 30 966. 
45372, 46,612, 46,750. 61,657. 64,692. 67 823. 
78,432. 85,117. 85.701. 88 015. 98,388. 108.721 
111.628 in Berlin bei Alevin und bei Meftag, 
nach Barmen bei Holzſchuher, Bonn bei Haaſt, Bres⸗ 
lau Amal bei Schreiber, Cöln Amal dei Reimbold, 
Danzig 2mal bei Rogoll, Glogau bei Bamberger, Mag: 
deburg dei Brauns, Minden bei Wolfers, Naumburg 
bei Kapfer und nach Poſen bei Bielefeld; 30 Gewinne 
zu 1000 Ntblr. auf Nr. 6035. 7862. 13 582, 16 229. 
20 501. 38,496. 45,820. 49 218. 49450, 53,262. 
62.242. 66,193. 67 227. 68 764. 77 336. 77 527. 
78 856. 83 429. 89.006. 90 562. 91,844. 95 259. 
97332. 97,667. 101.477. 103.759. 104,952. 
06,731. 108,089 und 110,947 in Berlin Amal bei 
levin, bei Marcuſe, bei Motzdorff und mal dei See: 
ger, nach Breslau bei Bethke, bei Holſchau, bei Leu⸗ 
buſcher, bei Löwenſtein und Amal bei Schreiber, Cöln 
Amal bei Reimbold, Danzig dei Rotzoll, Düſſeldorf bei 
Spatz, Elberfeld Amal del Brüning, Graudenz dei 
ronbach, Königsberg in Pr. bei Friedmann, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg dei Roch, Mühlbauſen bei 
Dlachſtein, Münſter bei Hüger, Nordhauſen bei Schlich⸗ 


eweg und nach Ratibor bei Samoje; 40 Gewinne zu 


500 Reste. auf Nr. 2751. 9282. 10,766. 14,603, 
10.770. 21,292. 27,067. 28,463. 28,951. 32 475. 
35,790, 36,281. 36 657. 37.222. 38.674. 39,534. 
39 844. 48 639. 49 370. 54154. 55,153. 57,241. 
57.984. 61,497. 61,872. 64 576. 65,336, 70,574. 
88 858. 89,223. 
96.413. 98,762. 99 742. 101,274. 104.045 und 
104,392 in Berlin bei Alevin, dei Aron, 2mal bei 
orchardt, bei Burg, 2mal bei Meſtag, bei Moſer und 
i Seeger, nach Breslau Zmal bei Schreiber, Bunz⸗ 
uu bei Appun, Cöln Zmal bei Krauß, bei Reimbold 
aud bei Weidtmann, Danzig bei Reinhardt und dei 
Noto, Glogau bei Levpſohn, Halderſtadt bei Alexander, 
Halle mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. mal bei 
Depgſter und bei Samter, Langenſalza bei Belz, Liegnitz 
bei Beitgebel, Magdeburg 2wal bei Brauns, bei Elbthal 
und mal bei Roch, Münſter bei Windmüller, Naum⸗ 
urg dei Kayſer, Poſen bei Pulvermacher“ Schwerin 
bei Heſſel, Siegen bei Hees und nach Wrietzen bei 
dun 68 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 1755. 
10˙2 3169. 3640. 9642. 10,095. 12 623. 16,426. 
8 031. 19.633, 20.191. 22 540, 24 908. 25,834. 
19984. 33 619. 35.973. 38,029. 41.203. 41,861. 
2.028. 43.580. 43 803. 45,491. 48.521. 52.088. 
58 120. 53 286. 54 662. 54.730. 55 402. 58 294. 

281. 58,863, 61,715. 62,161, 66,506. 69,162. 

393. 70,008, 71,521. 71.691. 73 060. 73.266. 
78,444. 79,243. 


Sonnabend den 5. Juni 


79,485. 80,057. 80,746. 83,627, 84,907. 87.569. 
89,384, 97,748.199,069. 103,416. 103.803 104 982. 
105,203. 106,499. 107,138, 109,739, 109,837 und 
111,818, 

Berlin, 2. Juni. (Privatmitth.) Unfer Hof 
weilt nun ſeit dem zweiten Pfingftfeiertage auf dem 
Schloſſe Sansſouci zu Potsdam, durch deſſen Ab⸗ 
weſenheit hier eine Stille eingetreten iſt. Nach dem 
Sterbetage unſeres hochſeligen Koͤnigs werden erſt die 
hohen Herrſchaften beſtimmen, wohin fie ſich während 
des Sommers auf Reiſen begeben. Ob unſer Mo⸗ 
nach auch in dieſer Zeit die Rheinprovinzen deſuchen 
wird, iſt noch zweifelhaft. — Der Prinz Albrecht 
hat vorgeſtern ſeine nach Schleſien mit dem Grafen 
v. Naſſau abgereiſte erlauchte Familie (ſ. in der 
geſtr. Ztg. den Artikel „Schweidnitz“) nur bis zur 
erſten Station begleitet, und iſt des Abends wieder 
nach der Hauptſtadt zurückgekehrt, wo Hoͤchſtderſelbe 
über den Sterbetag feines in Gott ruhenden königl. 
Vaters bleiben wird. — Bei einem der letzten Exer⸗ 
citien unſerer Artillerie erſchien ganz unerwartet der 
König in einer Artillerie = Uniform, was auf unfere 
Artillerie» Offiziere einen ſehr guͤnſtigen Eindruck machte, 
indem fie dies als eine geäußerte koͤnigl. Achtung für 
dieſe ihre Waffengattung anſehen. — Der Gouver⸗ 
neur von Berlin und Präfident unferes Staatstathes, 
der General der Infanterie, Freiherr v. Muͤffling, 
iſt ſchon feit einigen Wochen krank, und will ſich des hab 
aus dem Staats dienſte zurüczichen. Man glaubt, daß 
beim etwanigen Scheiden des Herrn v. Müffling, 
Herr v. Natzmer dieſen hohen Poſten erhalten wird. 
— Die Anweſenheit Thorwaldſen's in unſerer 
Hauptſtadt giebt morgen wieder zu einer großen Feſt⸗ 
lichkeit Veranlaſſung, die unſere vorzuͤglichſten Kuͤnſt⸗ 
ler dem großen Meifter im Jagor'ſchen Saale veran⸗ 
ſtalten. Ein Jeder, der das Gluͤck hier genießt, mit 
dieſem 70jaͤhrigen friſchen Greiſe zuſammen zu kom⸗ 
men, wird von deſſen ſchoͤnen imponitenden Aeußern, 
und von deſſen ausdrucksvollen, freundlichen Zügen 
auf das Angenehmſte uderraſcht. Sein langes, ſchnee⸗ 
weißes, uͤber den Nacken herunterwallendes Haar 
floͤßt ſchon die größte Ehrfurcht vor ihm ein, wenn 
einem auch feine kuͤnſtleriſchen Schoͤpfungen nicht bes 
kannt ſein ſollten. Zu Ende der Woche will uns 
Zhorwaldfen wieder verlaffen, und über: Dresden, 
Münden und Stuttgart unmittelbar nach Rom ges 
hen, um ſein großes Kunſtwerk „ſeinen Zug nach 
dem Parnaß“ dort zu vollenden. Seine reichhaltige 
Mappe, worin er Zeichnungen feiner verfertigten Kunſt⸗ 
ſchaͤtze hat, erregt dei dem Beſchauer in jeder Hinſicht 
Erſtaunen und Bewunderung. Beſonders iſt dies 
bei der Zeichnung feines Basreliefs von dem Einzuge 
Chriſti in Jeruſalem der Fall, welches Kunſtwerk in 
der Liebfrauenkirche zu Kopenhagen jetzt fertig ſteht. 
In Stuttgart will der Meiſter ſeinen Schiller ſehen, 
den er auf die uneigennuͤtzigſte Art für das dem 
deutſchen Dichter dort errichtete Monument mit ſei⸗ 
ner ſchoͤpferiſchen Hand geformt hat. — Ein ehren⸗ 


werther Korreſpondent, der die Welt nur mit neidi⸗ 


ſchen und gehaͤſſigen Augen betrachten kann, will ei⸗ 
nigen Zweifel in die bald uns bevorſtehende Ausglei⸗ 
chung mit Rom ſetzen. Wir wiederholen daher noch⸗ 
mals, daß hier hochgeſtellte Maͤnner, und nicht etwa 
Subalterne, den Zwieſpalt mit dem Papſte fuͤr be⸗ 
reits beigelegt anſehen, und nur bedauern, daß das 
koͤnner Domkapitel eine unkanoniſche Wahl für einen 
erzbiſchöflichen Verweſer vorgenommen hat. Dies 
gebt zwar zu einigen Unterhandlungen mit dem heis 
ligen Vater wieder Veranlaſſung, welche man jedoch 
gluͤcklich zu beſeitigen hofft. Wenn auch der Korre⸗ 
ſpondent mit ſeinen vielen gewaͤhlten Tiraden dagegen 
eifert, fo werden die Gutgeſinnten, im Falle fie dieſe 
etwa leſen, doch eher das Beſſere als das Schlechtere 
glauben. — Dem Vernehmen zufolge, wird Aug. 


Wilh. v. Schlegel mit dem Profeſſor Mendel⸗ 
ſohn in Bonn an der Herausgabe der Werke des 
Philoſophen Mendelſohn thätigen Antheil nehmen. 
Zu dem Tourniere, welches die Mecklenbur⸗ 
giſche Ritterſchaft bei der Vermaͤhlung der Prinzeſſin 
v. Strelitz veranſtaltet, find hier ſehr glänzende und 
koſtbare Koſtüms verfertigt worden. An mehrere un⸗ 
ſere Künftter und Virtuoſen iſt der Ruf ergangen, 
durch ihr Talent die frohe Feier erhoͤhen zu helfen. 
— Unter den außerordentlich zahlreichen Fremden, 
welche ſich jetzt hier aufhalten, bemerkt man auch den 
Fuͤrſten v. Hatzfeld, General-Landſchafts-Ditektor 
aus Schleſien. 


Magdeburg, 30. Mai. Ueber den Aufenthalt Sr. 
Majeftät des Königs in Magdedurg berichtet die hiefige 
Zeitung nachträglich: „Von Abends 6 Uhr an erwar⸗ 
tete man die Ankunft Sr. Majeſtät. Der bei weitem 
größte Theil der Bevölkerung verfammeite ſich auf dem 
Breitenwege und neuen Markte. Obgleich der erfehnte 
Augendlick der Ankunft ſich dis gegen neun Uhr verzö⸗ 
gerte, ſo herrſchte doch überall eine fo anfländige Ord⸗ 
nung, wie man fie zum Ruhme der Magdeburger dei 
äbnlichen Veranlaſſungen ſchon immer bemerkt hat. Am 
Krökenthore reihete ſich Kopf an Kopf, und für den 
langſam fahrenden Wagen Sr. Majeftät blieb kaum der 
nöthige Raum zur Durchfahrt. In der vorderſten Reihe 
der Zuſchauer ſtanden anftändig gekleidete Frauen. Der 
nächſten am Wagen reichten Se. Majeſtaͤt die Hand, 
worauf wir alle ſtolz ſind. Es war ein Zeichen der 
Huld des Landesvaters für alle Bewohner der Stadt. 
Ein lauter Jubel der gedrängten Reihen und aus allen 
Fenſtern der Häufer begleitete den König bis zu feinem 
Palais, wo Se. Majeftät ſich bald der verſammelten 
Menge zeigte, ſich ſodann die ſämmtlichen Militair⸗ und 
die Civil = Behörden vorſtellen ließen, und hierauf zur 
Adend⸗Tafel gingen, zu welcher die Chefs der Königli⸗ 
den Militair⸗ und Civil: Behörden, der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Francke, der Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtiz⸗ 
Rath Kette, der Konſul Morgenſtern, der Direktor der 
Magdeburg⸗Leipziger Eiſendahn und Vorſteher der Kauf⸗ 
mannſchaft Stadtrath Cunp, und der Direktor der Dampf⸗ 
ſchifffahrt, Kaufmann Holzapfel, welcher Letztere die Ehre 
gehabt hatte, Se. Majeftät auf dem neuerbauten Dampf: 
ſchiffe „Königin Eliſabeth“ dei Tangermünde über die 
Elbe zu begleiten, zugezogen wurden. Abends war die 
Stadt dis in die entlegenſten Gaſſen zum Theil glaͤn⸗ 
zend erleuchtet. Beſonders zeichnete ſich die höchſt ger 
lungene Erleuchtung des Rathhauſes aus. Se. Mäjer 
ſtät haben ſich gegen den Ober = Bürgermeifler Francke 
mit ſo viel Gnade, Milde und Zufriedenheit über Ihren 
Empfang in Magdedurg ausgeſprochen, daß wir uns da⸗ 
durch höchſt beglückt fühlen müſſen. Auch über die 
ganze Provinz, insbeſondere über die durch Deren Aller⸗ 
böchſte Gegenwart fo hochdeglückten Altmark, baden ſich 
Se. Majeſtaͤt mit fo viel Gnade geäußert, daß jedes 
Herz im treuen Sachſenlande ſich dadurch hoch erhoben 
fühlen muß.“ ; 


Deutibland. 


Karlsruhe, 27. Mai. Die geſammte Mann: 
ſchaft, welche in Folge der politlſchen Konstellationen 
in diefem Jide aut den drei Altersklaſſen der Er⸗ 
g änzunge⸗Conſerſption für die Infanterie ausge⸗ 
boden ward, kehrt, nachdem die diesjährigen größeren 
Erercier⸗Ulebungen heute mit einem Korpsmansöder ge⸗ 
ſchloſſen wurden, zurück in ihre bürgerlichen Verhältniſſe, 
wo Einzelne vor dem Eintreten zum Militär durch ehe⸗ 
liche Verbindung einen eigenen Hterd gegründet hatten. 
Muthmaßlich wird dieſe Mannſchaft nicht mehr zum 
Dienſt einberufen, wenn nicht außergewöbnliche Zeiter⸗ 
eigniſſe während ihrer Kapitulation eine Mobilmachung 
des Großherzogl. Armeekorps herbeiführen (K. 3. 


chen richtig wären. 


Großbritannien. 


London, 28. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes war der Zudrang ſehr bedeutend, da bekannt⸗ 
lich Sir Robert Peers Antrag auf einen Beſchluß 
des Hauſes, daß das Miniſterium nicht mehr das 
Vertrauen deſſelben beſitze, an der Tagesordnung 
war. Sir Robert Peel begann ſeine Rede zur Moti⸗ 
virung dieſes Antrages bald nach Eröffnung der Siz⸗ 
zung. Der Redner erinnerte zuerſt an die entſchiedene 
Niederlage, welche die Miniſter vor kurzem erlitten, und 
bezeichnete dies als die nächſte Veranlaſſung zu ſeiner 
Motion, die er fo frühzeitig nach diefer Niederlage vor: 
gebracht habe, als es das Reglement des Hauſes ihm 
geftattet habe, Dann rechnete er es ſich zum Vervienſt 
an, daß er zur Erreichung feiner Abſicht, eine Erklä⸗ 
rung des Hauſes Über deſſen Mangel an Vertrauen zu 
den Miniſtern zu erlangen, nicht ein indirektes Mittel, 
wie z. B. die Bekämpfung von miniſteriellen, im In⸗ 
tereſſe des Handels vorgeſchlagenen Maßregeln oder eine 
Subfidienverweigerung, gewählt habe, fondern eine dis 
rekte Appellation an das Haus, welche die Sache ohne 
Umſchweife und Schwierigkeiten entſcheiden müſſe. Fer⸗ 
ner hob er hervor, daß ſeine Reſolution in zwei abge⸗ 
ſonderte Theile zerfalle, indem fie erklären ſolle, erſtens, 
daß die Miniſter das Vertrauen des Hauſes nicht in 
hinreichendem Maße befüßen, um die von ihnen beantragten 
Maßregeln durchſetzen zu können, und zweitens, daß un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden ihr Verbleiben im Amte als dem 
Geiſte der Verfaſſung widerſprechend erſcheinen müſſe. 
Nachdem noch mehrere Mitglieder für und gegen dieſen 
Antrag geſprochen hatten, wurde die Debatte bis zum 
nächſten Abend vertagt. — Kurz vor dem Schluſſe der 
Sitzung erklärte Lord Stanley, daß er feine Irlaͤndi⸗ 
ſche Regiſtrirungsbill zurücknehme, da unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden keine Ausſicht vorhanden fei, fie in 
dieſer Seſſion durchzubringen. ui 

Aus dem Berichte des Londoner Korreſpondenten der 
Börſenhalle vom 29ſten Morgens ergiebt ſich, daß 
die Debatte über Sir Robett Peel's Antrag auch in 
der Sitzung vom 28ſten noch nicht zu Ende gekommen, 
ſondern auf den 2. Juni, alſo dis nach dem Pfingſt⸗ 
feſte, vertagt worden iſt. BIN N 


Frankreich. 


5 Paris, 28. Mai. Der Meſſager erklärt das Ge⸗ 
rücht, als habe der Biſchof von Chartres das Kreuz 
der Ehrenlegion ausgeſchlagen, für durchaus grundlos, 
indem niemals dieſem Prälaten der gedachte Orden an⸗ 
geboten worden ſei. — Der geſtrige Tag zeichnete ſich 
übrigens durch einen wo möglich noch den Briefſkandal 
übertreffenden Unfug aus. Die Didier'ſche Angelegen⸗ 

heit, über welche ſchon ſo oft hin⸗ und hergeſprochen 
worden iſt, und die zu ſo vielen Beſchlagnahmen An⸗ 
laß gegeben, iſt nun abermals mit erneuter Energie von 
der geſammten Oppoſitions⸗Preſſe, mit Ausnahme der 
dynaſtiſchen, zur Sprache gebracht worden. Es ſind 
geſtern in Paris allein fünf Tagesblätter deshalb in Be⸗ 
ſchlag genommen worden, nämlich der National, Jour⸗ 
nal du Peuple, Commerce, Echo francais und Quoti⸗ 
dienne, wozu heute noch das geſtern erſchienene Stück 
der Gazette de France kommen wird. Auch in den De⸗ 
partementen werden viele Journale das Loos ihrer Pas 
riſer Collegen theilen. Nun fragt es ſich, ob es aber⸗ 
mals den Geſchwornen anheim geſtellt werden wird, in 
dieſem neuen Hochverraths⸗Prozeß Urtheil zu ſprechen. 
Daß bei ſolchen Vorgängen den gewöhnlichen Kammer⸗ 
Debatten, fo wie dem Prozeſſe vor dem Pairsgerichts⸗ 
bofe keine Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, iſt natürlich. 
Der Pairsgerichtshof beſchäftigte ſich heute mit Anhö⸗ 
rung der Vertheidigungsreden; man glaubt, der Prozeß 
dürfe bis Morgen beendet ſein, aber das Urtheil erſt 
künftigen Montag geſprochen werden. — Die Deputir⸗ 
tenkammer beſchäftigte ſich heute mit den Bittſchriften. 
Unter Aanderen kam die Bittſchrift des Hrn. Worm⸗ 
ſer vor, der ſich darüber beklagte, daß die Dresdner 
Polizei nur feine Eigenſchaft als Jude und nicht die 
als Franzöſiſcher Bürger ins Auge faſſend, ihm die Er⸗ 
laubniß verweigert habe, ſich in Dresden aufzuhalten, 
wohin Geſchäfte ihn gerufen hätten. — Zahlreiche 
Stimmen im Centrum: „Die Tagesordnung! die 
Tagesordnung!“ — Der Berichterſtatter erklärte, 
daß man nach Dresden geſchrieben und ſich überzeugt 
habe, daß die von dem Bittſteller angeführten Thatſa⸗ 
Er müſſe daher wünſchen, daß die 
Franzöſiſche Regierung die nöthigen Maßregeln ergreife, 
um der Wiederketzr ſolcher Maßregeln vorzubeugen, — 
Herr Guizot wünſchte, daß ihm die Bittſchrift zuge⸗ 
wieſen würde. Es ſei unmöglich, fagte er, ſich in die 
u Angelegenheiten eines fremden Landes hinſichtlich 
ibrer religiöſen Geſetzgebung einzumiſchen, aber die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung werde es ſich zur Aufgabe machen, 
auch im Auslande jeden Franzöſiſchen Bürger, welcher 
Religion auch er angehören möge, die Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen, auf die er Anſpruch zu machen habe.“ (Bei⸗ 
fall zur Linken.) Die Bittſchrift ward hierauf dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zugewieſen. 
— Bei Abgang der Poſt dauerten die Bittſchrifts⸗Be⸗ 
richte fort. (Man glaubt, daß morgen die Seſſion ge⸗ 
ſchloſſen werden wird.) : 
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Man meldet aus Havre, daß das vorgeſtern da⸗ dann, wenn der Betreffende in Gegenwart von zel 


ſelbſt eingelaufene Dampfſchiff „Le Morleſien“ in See 
der Preußiſchen Goelette „Fortuna“ begegnet fei, und 


daß der Kapitain derſelben ihm erzählt hade, daß er in haben wird. 


Richtern durch den Verhörrichter eindernommen fein un 
der Staatsrath das Protokoll dieſes Verhörs eingeſe 
Handelt es fh um einen Bürger vol 


der Nacht bei ſehr ſtarkem Nebel das Unglück gehabt] Neuchatel, fo ſoll der Betreffende von den vier Mint“ 


hätte, mit: einem Holländiſchen Galliot zuſammenzu⸗ 
ſtoßen und ihn in den Grund zu bohren. Es war den 
Bemühungen der Preußiſchen Mannſchaft nur gelun⸗ 
gen, 3 Matroſen des Holländiſchen Schiffes zu retten, 
welche die „Fortuna“ am Bord hatte. Das Preußiſche 
Schiff ſelbſt hatte bedeutende Havarie erlitten, und wollte 
bei der Inſel Jerſey anlegen, um die Beſchädigungen 
auszubeſſern. 

Lyon, 24. Mai. Hier und in Grenoble find die 
Depots der ſogenannten Vincenner Jäger, von denen 
morgen ein Bataillon 750 Mann, den 27ſten ein an⸗ 
deres, den 29ſten ein drittes, den 31ſten ein viertes, 
endlich ein fünftes gleichfalls vollzählig mit Dampfgele⸗ 
genheit bis zum Meer geſchafft und dann weiter nach 
Marſeille eingeſchifft werden wird. Dieſer Zuſchub von 
3756 geübten Schützen kann bei einem nahen Feldzug 
entſcheidend werden. Die Waffen haben eine Aenderung 
erlitten, ſo daß die verſchiedenen Bataillone anders ge⸗ 
ſchatzt ſind. Frankreich wird dieſe Gattung Krieger ver⸗ 
mehren, fo baß Deutſchland auch die Menge ungeübter 
Musketiere vermindern und, wie früher geſagt, Befrei⸗ 
ung von gewiſſem Dienſt von Waffengeübtheit und Lei⸗ 
besfertigkeit abhängig machen follte, (A. 3.) 


* (Zelegrapbifhe Depeſche.) Köln, 1. Juni, 
Abends. Der Commerce vom 30. Mai enthält die 
Nachricht, daß Darmes am 20ſten durch den Pairs⸗ 
hof zum Tode verurtheilt worden iſt. Conſi⸗ 
dere und Duelos find freigeſprochen. 

Spanien. ' 

Madrid, 22. Mai. Der Miniſterraths⸗Präſident, 
Herr Gonzales, legte heute in der Deputirtenkammer 
ſeine Verwaltungs⸗Prinzipien (vergl. die geſtr. Nummer 
der Bresl. Zeitung) dar. Er gedenkt mit den jetzigen 
Cortes fortzuregieren und die Lage der Dinge anzuneh⸗ 
men, wie ſie im Augenblicke iſt, wo das neue Kabinet 
an die Spitze der Staatgverwaltung tritt. Das Ge⸗ 
ſchehene fol unangetaſtet bleiben; es follen alle Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden, um den Thron Iſabellens II. 
zu befeſtigen und den Staatseinrichtungen die größte Bes 
ſtändigkeit zu verleihen. Mit den auswärtigen Mäch⸗ 
ten ſollen die Beziehungen der Freundſchaft und des 
guten Einvernehmens bewahrt, und ſorgfältig dabei auf 
die Volksunabhängigkeit gedacht werden. Die Verbin⸗ 
dungen mit Amerika ſollen aufrecht erhalten werden und 
das Miniſterium dahin arbeiten, den Zuſtand der Ko⸗ 
lonien zu verbeſſern. Einer der erſten Geſetzentwürfe 
ſoll der in Betreff der Sicherung des Unterhalts der 
Geiſtlichkeit ſein, hierauf ſoll ein Projekt eingebracht wer⸗ 
den, um die Steuern, welche die Cortes im Jahre 1840 
bewilligt, zu ordnen. Die Deputirtenkammer hörte das 
Programm mit Gleichglͤltigkeit an. Erſt in einigen 
Tagen aber läßt ſich etwas über die Stimmung dieſer 
Kammer mittheilen. N (E. Ztg.) 

Niederlande. 

Haag, 28. Mai. Se. Durchlaucht der Herzog 

von Naſſau iſt geſtern hier eingetroffen. 
Belgien. 

Brüffel, 28. Mai. Die Herzogin von Kent iſt 
heute aus London hier eingetroffeu und im Königlichen 
Polaſt abgeſtiegen, wo bereits der König aus Ardenne 
angekommen war, um feine Exlauchte Schweſter zu em⸗ 
pfangen. — Das Kriegs⸗Miniſterium hat an die Corps⸗ 
Chefs ein Rundſchreihen erlaſſen, wonach, da die Zahl 
der verheiratheten Offiziere bereits größer iſt, als die 
Pünktlichkeit des Dienſtes geſtattet, dis auf Weiteres 
keine Erlaubniſſe zur Verheirathung von Offizieren un⸗ 
ter Hauptmanns⸗Rang mehr ertheilt werden ſollen. 

Schweiz. 

Die Gemeindeverſammlung von Neuchatel hat in 
ihrer Verſammlung vom 15. Mai den Bericht ange⸗ 
hört, welchen der allgemeine Rath ihr jährlich über feine 
Verwaltung zu erſtatten pflegt. Unter Andern erwähnt 
der Bericht, ſehr ins Einzelne gebend, die Schritte, wel⸗ 
che durch die Bürgerſchaft von Neuchatel und auf ihr 
Verlangen durch die übrigen, bei Gelegenheit der 
Auslieferung Borel's (in dem Darmes'ſchen Pros 
zeß) gethan worden find, Nachdem der Bericht zuerſt 
im Allgemeinen als Aufgabe der Bürgerſchaften bezeich⸗ 
net, für die Handhabung der Staatsverfaſſung zu wa⸗ 
chen, ohne erſt die Reclamationen des betheiligten Indi⸗ 
viduums abzuwarten, führt er die einzelnen Aktenſtücke 
der zwiſchen den Bürgerſchaften und dem Staatsrath 
von Neuchatel gepflogenen Unterhandlungen auf und 
ſchlieft dann mit der Mittheilung eines ſtaatsräthlichen 
Beſchluſſes, deſſen Sahalt im Weſentlichen folgender iſt: 
Die Regierung, um einerſeits den Anforderungen der 
Juſtiz, den Rechten des Königs und den Verbindlich kei⸗ 
ten gegen auswärtige Staaten zu genügen, andererſeits 
aber das Vertrauen auf die Garantien, welche die per⸗ 
ſönliche Freiheit verlangt, zu erhalten, wird dem Könige 
folgende Verfügungen als zweckmäßig empfehlen: Die 
Regierung wird Staatsangehörige nur ſolchen Staaten 
ausliefern, die Gegenrecht halten; aber auch dieſes nur 


ſtralen verhört werden. Mit Rückſicht endlich auf dit 
ſpeciellern Verpflichtungen der Schweiz gegenüber wird 
eine Auslieferung nur um ſchwerer Verbrechen willen 
ſtattfinden, wenn Beweiſe oder dinreichende Indicien det 
Schuld vorhanden ſind, was erſt durch vorläufiges Ver⸗ 
hör conſtatirt werden foll. (Conſt. Neuch.) 
Aſien. 7% 
Von unſerem Landsmanne, dem Miſſionair Herrn 
Karl Gütlaff, find kürzlich wieder in dem Berliner 
Miſſions⸗Inſtitute unter Leitung des Herrn Ne 
Räckert, in welchem Herr Gützlaff bekanntlich gebildet 
wurde, neue briefliche Nachrichten eingegangen. Dieſe 
haben ſich jedoch, da ſie mit einer Sendung von Bir 
chern abgingen, die für die Königl. Bibliothek in Ber 
lin beſtimmt find, etwas verspätet und datiren daher 
noch aus Macao, wo Herr Gützlaff eben im Begri 
war, ſich der Engliſchen Exepedition nach Tſchu ſan 
anzuſchließen. Vor ſeiner Abreiſe von Macao war 
ihm noch gelungen, mehrere Chineſen zum Chriſten⸗ 
thum überzuführen, unter Anderen einen Arzt, einen 
Steuermonn, einen Lootſen und einen Prieſſer. Is 


Bezug auf Letztere ſchreibt er: So derachtet iſt dieſe 


Klaſſe von Menſchen in China, daß ſelbſt die riftlr 
chen Chineſen ſich nicht mit ihnen niederſetzen wollen“ 
— Mehrere gelehrte Chineſen unterſtützten Herrn Gi“ 
laff in feinem Bekehrungswerke. Zwei derſelben find 
bereits im Innern des Landes, zwei andere in Macat 
als Lehrer beſchäftigt und mehrere Neudekehrte beſtehen 
jetzt ihre Probezeit. Auch ſechs Japaneſen haden ſich 
den evangeliſchen Miſſionairen angeſchloſſen und. fi 
ten ſich an, ihren Landsleuten das Wort des Herrn zu 
verkünden, ſelbſt mit Gefahr und Aufopferung ihres Le 
bens. An zwei feiner Nichten hat Herr Guͤtzlaff, wit 
er ſchreibt, ebenfalls ſedr tüchtige Gehülfinnen erhalten; 
fie widmen ſich namentlich dem Unterrichte des weibl’ 
chen Geſchlects. Der Druck von Chineſiſchen Bücher“ 
zur Erklärung des Chriſtentbums iſt unter Gützlaff! 
Leitung fortgeſetzt worden. Auch iſt es ihm gelungen 
wieder einige ſehr werthvolle Sachen für die Königliche 
Bibliothek in Berlin zu erwerden. ia 
Tokaſes und Provinzielſes. 
Kun ſt⸗ 1 ASA 
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(Fortſetzung.) Dr | 
Ein anderer Schüler don de Kapfer.ift Houzf 
in Antwerpen, und man entdeckt dies unſchwer auß 
feinem Gemälde, den Tod des Lord Percy Nr. 137, 
Der lange Titel, den dieſes Gemälde im Katalog an 
der Stirn führt, deutet darauf hin, daß wir es mit ei 
ner hiſtoriſchen Darſtellung zu thun haben, es beißt 
„Tod des Lord Perey ., der von Heinxich VIII. 
vom Hofe verbannt, in ein Kloſter flüchtet! 
und hier ſich bald den Ruf des frömmſtel 
Kloſterbruders erwarb; auf dem Sterbebett! 
empfängt er einen Abgeſandten des König 
der ihn im Namen feines Herrn erſucht, für 
die Geneſung ſeines Sohnes Richard zu be⸗ 
ten.“ — Die Idee des Bildes iſt mithin, den ſlerben“ 
den frommen Lord darzuſtellen, wie feine Frömmigk 
ſelbſt von feinem Verfolger öffentliches Anerkenntniß er 
hält; offenbar eine ſehr zuſammengeſetzte Maler⸗Inten 
tion, die ohne einen Commentar ſchwer aufzuſaſſen fein 
dürfte; man ſieht alſo bald ein, daß ein junger Kün 
ler bier auftritt. Das Bild ſelbſt trägt den Charaktit 
der Schule und die Manier d. h. in gutem Sinne de 
Meiſters. Wir rügen nicht manchen Fehler der Zeit 


nung, z. B. den Kopf des am Sterbebett des Lo 


ſetzte der Compoſition ungetadelt. und erfreuen uns v 
mehr üder die Art, wie der Künſtler ſeine Idee au 
faßt und behandelt und zu einem Ganzen, wie mil 
dies eben möglich war, abgerundet hat; überzeugt, def 
derſelbe für das hiſtoriſche Fach ſich auszubilden alle AM 
lage zeigt. Wie die Gemälde des Lehrers, fo zeichne 
ſich auch das Bild des Schülers, durch eine tüch 
techniſche Behandlung in Vertheilung der Lichte 
aus, beſonders aber durch einen wahren harmoniſchen 
Farbenton; und man darf daſſelbe zu dem Beſten zäh 
len, was unſere Aufſtellung aufzuweiſen hat. Ein an, 
derer Antwerpener Maler, Hammen, iſt, täuſcht u 
nicht Alles, aus derſelben Schule hervorgegangen. 
er hat einen traurigen Gegenſtand, ja ſogar einen grä 
lichen für feine Darſtellung erwählt. — „Räude! 
ſcenen aus dem Mittelalter“ Nr. 132. Wen 
von Rentzel denſelben Gegenſtand ganz Hoch modern 
handelt und durch die Gewalt der Komik aus n 9 
biet des Schauerlichen entrückte, fo dat Hammen de 
Schauerliche ſogar in das des Entſetzlichen übertrag 
Ein todter Leichnam, auf dem ſich die Gewallthe 
ſpiegelt, ein Weib, das Kind an ibrem Buſen bergen 
in der Gefahr, denſelben gewaltſamen Tod aden 
müſſen, rohe Räuber, ſich in das Beſitzthum theilen, 
der verwundete Räuberhauptmana, die Hand an DM 


knienden Mönches, auch laſſen wir das ee 


Dolch gelegt, um jenem Weibe den letzten Stoß zu ger 
ben, und zögernd, gleichwie man einen Anhauch des 
Mitleide berührt, endlich ein herzloſer Menſch, deſſen 

bärde über das Schickſal der Bedrohten kaum einen 
weifel aufkommen läßt, das wären die Beſtandtheile 
dieſes Bildes, und es entſtehet ſogleich die Frage, 
od der Gegenſtand künſtleriſcher Behandlung wür⸗ 
ig oder nicht; — was ganz unbedenklich mit Nein 
twortet werden muß. Wer auch, dem ein Gefühl 
der Bruſt wohnt, wäre im Stande, eine ſolche Hand⸗ 
lung immer vor Augen zu haben! Und dennoch müf: 
wir, innerhalb der Gränzen der geſtellten Aufgabe, 
die Löſung derſelben für ſehr gelungen erklären. In 
dieſem Bilde iſt alles berechnet, es hat eine ungemeine 
armonie der Compoſition und iſt voll von Gedanken, 
weiche, wo man auch das Auge hinwendet, in ſich ſeldſt 
in Zuſammenhang erſcheinen und uns die poetiſche Be⸗ 
dandiung ſelbſt im Grauenhaften anzuerkennen zwingen; 
dierzu kommt noch eine wirklich meiſterhafte maleriſche 
handlung, ein warmes und ſchönes Colorit, eine vor⸗ 
treffüiche Vertheilung der Lichteffekte, und was beſonders 
hervorgehoben werden muß, eine ſehr durchdachte charak⸗ 
teriſtiſche Darſtellung der einzelnen Figuren des Bildes. 
Wenn dieſer Künſtler das, was offendar unſchön iſt, 
wird von ſich abgethan und ſein Gemüth von dem, was 
uns Grauen zu erwecken im Stande, wird ab⸗ und zu 
dem Schönen hingewendet haben, ſo iſt don ihm etwas 
Bedeutendes in der Kunſt zu erwarten. Mit der Dar⸗ 
ſtellung grauſenhafter Gegenſtände aus den Niederlän⸗ 
diſchen Schulen ſind wir noch nicht fertig. Mathieu, 
Akademiedirektor zu Löwen, hat uns den Schiffdruch 
des Don Juan, und wie er von mitleidigen Frauen 
aus dem Waſſer gezogen, zum Leben erweckt wird, nach 
Byrons Dichtung, Nr. 289, und den gräßlichen 
Quaſimodo vor der Esmeralda, Nr. 290, dar: 
geſtellt. Beide Bilder haben das Verdieuſt dieſer Schu⸗ 
len, gleichſam das Erbtheil der Väter, einer trefflichen 
maleriſchen Behandlung, allein wenn man auch dem er⸗ 
ſten den Reiz einer poetiſchen Auffaſſung zugeſtehen, 
und den unſchönen Körper des ſchönen Wüſtlings über⸗ 
ſehen wollte, ſo wird ſich doch das Auge von dem Bilde 
er Esmeralda, zumal wenn man an Steuben’s 
Bild denkt, wegwenden. Van der Velde, ein klang⸗ 
voller Malername, zu Antwerpen, hat ſich auch dem 
Tragiſchen zugewendet; ſeine Namens vorfahren hatten 
angenehmere und heitere Gegenſtände für ihren Pinſel 
. Der Tod des berühmten Coligny in 
er berüchtigten Bartholomäusnacht, Nr. 452, iſt von 
im dargeſteut worden; — unter den eben aufgezählten 
hudern iſt dieſes das am wenigſten gelungene, aber trotz 
ent Schule und iſt nicht ohne Ver⸗ 


Lieblichet wie dieſe Bilder ſind drei andere; die Tiſch⸗ 
lerwerkſtätte von Ghisguière aus Gent, Nr. 111, 
in der uns ein allerliebſtes tiefempfundenes Genres 
Bild begegnet, in dem ſich auf ein Verhältniß des täg⸗ 
lichen Lebens und untergeordneter Beziehungen das Licht 
der Poeſie verbreitet und es beleuchtet hat. Die beiden 
andern Bilder ſind: die von Rujten: Strandge⸗ 

end mit einem Fiſcherboote, Nr. 375, und der 
Suter (Kirchen⸗) Thurm zu Antwerpen, Nr. 376. 

as das erſte betrifft, ſo darf man demſelben den Cha⸗ 
rakter des Vollkommenſten unbedenklich zugeſtehen, es 
iſt eine Scene aus dem Leben, poetiſch, in wie weit es 
die Sache erlaubt, aufgefaßt, voll Studium der Natur 
in ihren eigenſten Beziehungen und vortrefflich gemalt. 
Der Kirchenthurm Nr. 376 ſtehet im Werthe und 
als Architekturbild dem erſtern wenig nach; das Bild 
beweiſt daſſelbe genaue Studium der Natur und der 
Kunſt, und würde gewiß noch mehr Anerkennung fin- 
den, wäre der Gegenſtand — und namentlich der Thurm, 
an ſich ſchöner, der Thurm iſt aber kein Meiſterſtück 
der ſchönen Baukunſt. 

Von holländiſchen Künſtlern im ſtrengern Begriff 
ben wir zuerſt: ein kleines liebliches Bild, ganz im 
Styl der ältern Malerſchule, von S. Eckhout, 

(auch ein guter alter Malername) Nr. 81; — es kün⸗ 
digt ſich einfach als ein Genrebild an, der Gegenſtand 
zeigt einen Alten und eine Junge, es ſcheint eine Er⸗ 
mahnung des Erſtern an Letztere darzuſtellen, und da 
das Bildchen an ſich ſchön und angenehm iſt, fo möge 
der geneigte Beſchauer ſich den Sinn ſelbſt herausdeu⸗ 
tem; dann aber auch ein Gemälde, welches als eine der 
erſten Perlen der ganzen Ausſtellung betrachtet werden 
muß. Die Gnade Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Al⸗ 
brecht von Preußen hat uns ein Meiſterſtück des Dort⸗ 
rechter Großmeiſters Johann Chriſtian Schotel, 
der leider ſich nicht mehr unter den Lebenden befindet — 
zur Anschauung gegönnt. „Ein Seeſtück“ Sturm 
und Rettung eines der Strandung nahen Schiffes und 
feiner Mannſchaften, Nr. 403. Schote l hat die ganze 
Erbſchaft der großen Seemaler der holländiſchen Schu⸗ 
len, eines Wobdels, Backhuyſen, der Familie van 
er Velde u. v. A. in Empfang genommen, und wie 
er die Kraft und Wahrheit der Darstellung von den 
Älteren Meiſtern überkam, ſo hat er den Reiz der Bars 
von Wilhelm van der Velde erreicht, ja üder⸗ 
troffen. In dieſem Bilde (leider beklagen wir — un: 
lere Wiſſens — in demfelben die letzte Arbeit des Mit: 
ders) iſt Ales vollkommen, das Meer und feine aufge⸗ 


919 
regten ſchäumenden Wogen, die Luft, die Lichteffecte, 


die Schiffe, die Felſen; es herrſcht in dem Bilde ein 
ſo tiefes Anſchauen der Natur in ihrer höchſten Bewe⸗ 
gung und eine wahre Schönheit in der Darſtellung, 
die uns ſelbſt in jener Bewegung die Ruhe entdecken 
läßt, die als eines der Attribute maleriſcher und künſt⸗ 
leriſcher Darſteuungen in allen Werken der Kunſt nicht 
fehlen ſoll. Das letzte Bild, welches wir aus dieſen 
Schulen anzuführen haben, iſt wieder ein klaſſiſches, iſt 


es nämlich erlaubt, das Wort für die ſe Sache zu ges 


brauchen. Es ſind „Schaafe auf der Weide“ 
Nr. 453, von Eugene Verbökhofen aus Brüſſel, 
ein Künſtler, der uns bereits aus andern Darſtellungen 
gleichen Gehaltes wohl bekannt iſt. Soviel iſt wohl 
unzweifelhaft, daß die Thiere, welche der Pinſel des 
Künſtlers verewigte, in maleriſcher Beziehung zu den 
beſten gehören, was die Kunſt in dieſer Richtung leiſten 
kann; es iſt hier alles vollkommene Malerkunſt, Auf⸗ 
faffen des Charakters der Thiere ſeldſt, correcte Zeich⸗ 
nung, treffliches Colorit; — wer würde nicht zwei der 
ſchönſten Schaafe feiner Heerde, ja noch mehrere für 
dieſes Bild geden! — Wir gehen nun zu den Gemäl⸗ 
den über, welche uns aus den franzöſiſchen Schulen vor: 
geftellt worden find. — e. — 


Die Waſſerbeilanſtalt zu Scheitnig. 

Als Herr Dr. Bürkner 1839 die Waſſerheilan⸗ 
ſtalt zu Scheitnig gründete, lag dieſem Unternehmen die 
Idee zu Grunde, ein bequemeres Inſtitut unter geleg⸗ 
neren Verhältniſſen zu errichten, als Prießnitz, jener neue 
Geſundheitsprophet, jener wunderſame Naturdoktor es ge⸗ 
than hatte. Wie es aber gewöhnlich geſchieht, man ver⸗ 
achtete das dargebotene Leichtere, eben weil es leichter 
war, oder widmete ihm wenigſtens nicht die Beachtung, 
die es verdiente, um nach dem ferneren Heilsorte zu 
wallfahrten und dort unter mannichfachen Schwierigkei⸗ 
ten das zu erringen, was man hier eben ſo gut erlan⸗ 
gen konnte. Dies und boshafte Gerüchte, hervorgegan⸗ 
gen aus einer widrigen Verwicklung der Verhältniſſe, 
haben uns, die wir Scheitnig wie Gräfenberg frequen⸗ 
tirten und unpartheiiſch über Beide richten können, be⸗ 
wogen, jetzt, da gerade die Badeſaiſon herannaht, auf 
Letzteres aufmerkſam zu machen, und es allen denen, die 
in dem reinen Elemente des Waſſers wieder zu geneſen 
gedenken, dringend anzuempfehlen. Nicht als ob wir 
hier gegen die Mutteranſtalt aller Hydropathie auftreten, 
nicht als ob wir ſie zu Gunſten des beregten jüngern 
Unternehmens herabſetzen wollten; dies vermöchten wir 
nicht, denn Gräf enbergs Ruhm ſteht feſt, fo wie der 
ſeines Stifters, und wir dürften es nicht, denn wir ſind 
ihm großen Dank ſchuldig. Aber es liegt uns daran, 
zu zeigen, daß nicht jenfeits der Grenze allein gefunden 
werden könne, was wir ſuchen. 

Das erſte Bedingniß eines derartigen Beginnens iſt 
das Woſſer, — und wir können verſichern, daß wir 
Scheitnigs Quellen außerordentlich friſch, klar und rein 
gefunden haben. Zwei Brunnen ſpenden das Mittel 
des Heils, wovon der eine etwas härter, der andere et⸗ 
was weicher ſchmeckt, und wir glauben, daß jeder un⸗ 
partheiiſch Prüfende das eben Geſagte beſtätigen wird. 
Das Waſſer in den Baſſin's, die zweckmaͤßig und bes 
quem eingerichtet find, ſteigt nie über 6 Grad Reaumur, 
eben fo wie das in den Douchen, deren Strahl hinrei⸗ 
chend ſtark iſt und ſogar nach Belieben vergrößert wer⸗ 
den kann, fo daß er, von ziemlich dedeutender Höhe ber: 
abſtützend, mit nicht gewöhnlicher Kraft aufſchlägt. Wer 
irgend die Lokalverhaͤltniſſe Scheitnigs kennt, wird wiſ⸗ 
fen, daß die Baulichkeiten von „Fürſten's Garten“ ber 
deutend ſind. Madame Rutſch, die jetzige Eigenthüme⸗ 
rin des Bades, hat von den bedeutenden Capitalien, die 
ihr zu Gebote ſtehen, guten Gebrauch gemacht, ſie thut 
es noch immer, um Alles im Stande zu erhalten, und 
die freundlich gemalten netten und gut meablitten Zim⸗ 
mer geben Zeugniß davon, ohne daß ber Preis, wie dies 
wohl anderwärts der Fall fein möchte, deshalb bedeutend 
genannt werden könnte. Was Natur und Kunſt ver⸗ 
mögen, ſind zur Verſchönerung Scheitnigs angewendet 
worden. Dicht hinter der Anſtalt breitet ſich der kühle Park 
aus mit dem grünen Raſenteppich und ein behoglicher Froh⸗ 
finn, eine eigenthümliche Heiterkeit ergreift das Herz, wenn 
der Wind durch die Baumwipfel fahrend, uns wie mit 
einem Hauche der Geſundheit und einer ſchönern Zeit an⸗ 
weht. Rings herum iſt man von zierlichen Villen und 
Landhaͤuſern umgeben, deren eigenthümliche Anmuth 
durch die Pracht und den Reichthum der Beſitzer noch 
immer gehoben wird. An den Feſttagen ſtrömt die ele⸗ 
gante Welt Breslau's hinaus, und gewährt dem ruhig 
zuſchauenden Badegaſt durch das Gewühl immer neuer 
Figuren, durch den Glanz der Kleidung und des ganzen 
Auftretens eine angenehme Unterhaltung. Wer könnte 
ſich da vereinſamt fühlen, wen könnte da das Gefühl 
einer kränklichen Verdrießlichkeit beſchleichen? Nein wir 
glauben feſt, daß das aufgeregteſte Gemüth da jene in⸗ 
nere Ruhe und Heiterkeit gewinnen, jenen gleichen See⸗ 
lenzuſtand empfinden muß, der dei der Hydropathie an 
und für ſich eins der größten Heilmittel iſt. Nimmt 
man noch dazu, daß durch die Nähe einer großen Stadt, 
wie Breslau, auch das kleinſte Bedürſniß derjenigen, die 
feineren und verwöhnteren Geſchmackes find, befriedigt 
werden könne, ſo wird man leicht alle Vorzüge erken⸗ 


nen, derentwegen Scheitnig von Hohen und Niederen 
beſucht werden dürfte. An der Spitze des Jaſtituts 
ſteht jetzt ein junger, thätiger, höchſt talentvoller Arzt, 
Herr Dr. Wipprecht, der durch ſeinen längeren Aufent⸗ 
halt in Gräfenderg ſich, wie wir ſelbſt uns zu über 
zeugen Gelegenheit hatten, eine Einſicht in das Weſen 
der Hydropathie verſchafft hat, wie fie nur immer eine in⸗ 
tellektuelle Anſchauung der Theorie und Praxis geben 
kann. Wir können nach alem dem Rühmenswerthen, 
was wir erzählt haben, und worin wir unpartheiiſch nur 
der Wahrheit gefolgt ſind, um ſo weniger begreifen, wie 
J. B. fo viele Geſchäftsleute, die ſich vom hieſigen Orte 
nicht weit entfernen wollen, ihrer Geſundheit wegen, und 
immer gern eine Ueberſicht ihrer Angelegenheiten behal⸗ 
ten möchten, ſich dieſes Unternehmen, das in Zweck und 
Folgen fo erſprießlich fein dürfte, fo wenig zu Nutze 
machen können. Wir rufen aber eben deshalb, da es 
jetzt grade an der Zeit iſt, allen denen, die durch eine 
derartige Kur ihre verlorne Geſundheit wiedergewinnen 
wollen recht herzlich und gutmeinend zu: „Kommt her⸗ 
aus, prüfet ſeldſt und erprobet die Wahrheit deſſen, was 
wir verkündet,“ und wünſchen nur noch zum Schluß, 
daß das fröhliche und gemüthliche Völkchen der Bade⸗ 
gäſte zu Scheitnig bald zu einem Volke anwachſen 
möge! Ein Paar alte Gräfenberger. 

W. Brand, früher Rauchwaarenhändler, 

E. Schindler, Kaufmann. 

C. S. Weiß, Kaufmann. 


Die Grafſchaft Glatz. 

Wenn irgend ein Ländchen von ſo kleinem Umfange 
die allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, fo iſt es die Graf⸗ 
ſchaft Glatz. Seine Naturſchönheiten, feine Gewerbe, 
fein Landbau, feine geogrophiſche Lage und feine Bevöl⸗ 
kerung ſind jedes einzeln ſchon der Mühe werth, es in 
genauere Betrachtung zu ziehen. Inmitten von hohen 
Bergkaͤmmen gelegen, die es vor der Rauhheit der Winde 
ſchirmen und ſein Klima milder machen, wie es ſonſt 
nach ſeiner nördlichen Breite und der Höhe ſeiner Lage 
ſein würde, ſind ſeine Thäler meiſtentheils ſo fruchtbar, 
wie die geſegnetſten Gegenden des Flachlandes. Und wie 
ſchön dieſe Thäler ſind, das weiß ein Jeder, der einmal 
im Sommer dort war. Und als ſollte es dem vom 
Himmel ſo freundlich angeblickten Lande an nichts feh⸗ 
len, ſo wird ihm eine Menge von Heilquellen zu Theil. 
Nicht unbenutzt haben die Einwohner die vielen, ſich für 
Fabrikanlagen bietenden Gelegenheiten gelaſſen. Die raſch 
daher ſtrömenden Gedirgswäſſer finden darin Gelegen⸗ 
heit, ihre Thätigkeit zu zeigen. Vor allen ragen die 
Spinnereien und Webereien der Herren Lind heim 
hervor, und faſt kann man da, wo immer ein impoſan⸗ 
tes Fabrikgebäude ſich erhebt, mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen, daß es dieſen thätigen und ſpekulativen Män⸗ 
nern gehöre. Große Kapitalien werden durch ſie in Um⸗ 
lauf geſetzt und eine Menge Menſchen finden dabei Ar⸗ 
beit und Verdienſt. Der Landbau, welcher in dieſem 
Ländchen mit deſonderem Fleiße betrieben wird, vermehrt 
deides, und es wird darnach erklärlich, wie ſich hier, 
wo ein großer Theil der Landfläche aus Bergen und 
Waldung beſteht, dennoch nahe an 5000 Menſchen auf 
einer Quadratmeile nähren können. Mehrere großartige 
und höchſt rationell geführte Oekonomieen hat das kleine 
Land aufzuweiſen. Einen feſt begründeten alten Ruf ha⸗ 
ben die der Grafen Magnis in Eckersdorf und Ul⸗ 
letrsdorf. Ibdre innere Einrichtung ſpricht auch den 
Nichtökonomen an, und die in ihnen aufgeſtellten edlen 
Schäfereien haben ſchon feit lange zu den edelſten Deutſch⸗ 
lands gehört. Beſonders emporgehoben aber haben ſich 
neben den genannten die von Piſchkowitz und Wal⸗ 
lis fürth, Über welche der verſtorbene Obriſt⸗Lieutenant 
Freiherr von Falkenhauſen großen Glanz brachte. Auf 
der betretenen Bahn gehen feine Erben feſt und conſe⸗ 
quent fort. Die üppig wuchernden Felder, die zahlxei⸗ 
chen edlen Schafgeerten, die großartigen Branntwein 
brennereien und Oelſchlägereien, die auf die ganze Um⸗ 
gegend wohlthätig wirkende Trockenmehl⸗ Mühle; alles 
dies könnte, jedes für ſich allein, die Aufmerkſamkeit des 
Land⸗ und Staatswirthes auf dieſe Oekonomie ziehen. 
Selbſt der zu Garten: Anlagen benutzte Berg, auf wel⸗ 
chem das Schloß liegt, iſt eine Merkwülrdigkeſt, denn 
hier erzieht man an den Tertaſſen Südfrüchte, in ele 
nem rauhen Gedirgslande unter dem 51ſten Grade 
nördlicher Breitel Und neben den genannten flos 
riren noch viele andere, deren Betrieb als muſtethaft 
gelten kann. a j 

Aber es kann dieſes kleine Land auch wegen feiner 
politiſch⸗ geogtapbiſchen Lage und wegen feiner Bevölke⸗ 
rung als eine Merkwürdigkeit betrachtet werden. Erſtere 
kann man deutlich genug mit einem Blicke auf die Land⸗ 
karte entnehmen, wo man es zwiſchen zwei Provinzen 
eines fremden Staates eingeklemmt findet, was für daſ⸗ 
ſelbe eine ſchwierige Grenzdewachung zur Folge hat, 

mal die es umgebenden Gebirge das Schmuggeln erleich⸗ 
tern. In ſſrategiſcher Hinſicht gab ihm dieſe Lage in 
früherer Zeit noch eine größere Wichtigkeit, wie gegen⸗ 
wärtig, wo, was wir hoffen, die Einigkeit Deutſchlands 
immer feſter und ein Krieg in ſeinem Inneren immer 
unwahrſcheinlicher werden wird. Der Bevölkerung 
der Graſſchaft Glatz kann man eine gewiſſe Originali⸗ 
tät nicht abſprechen. Ein kerniger altdeutſcher Stamm 


wohnt hier zwiſchen inne von Slaven, die auf der Li⸗ 
nie ſeiner weſtlichen Grenze angehen, und eben ſolche 
Kernſlaven find, wie dieſe hier Kerndeutſche. — 
Nicht unbedeutenden Zuwachs empfängt dermalen dieſe 
Bevölkerung aus Böhmen, von wo Anſiedler in bedeu⸗ 
tender Zahl herüberkommen, ſich an und auf den Ber⸗ 
gen niederlaſſen, Waldungen erwerben und dieſe in 
Ackerland umſchaffen. Es ſind dies meiſtentheils Deut⸗ 
ſche aus den wenigen Zweigen, welche die Graffchaft 
Glatz in früheren Jahrhunderten nach Böhmen getrie⸗ 
ben hat. f E. 


Mond Regenbogen 
in der Nacht vom Iſten zum 2ten Juni. 


Nachdem die Feld⸗ und Gartenbeſitzer hieſiger Ge⸗ 
gend ſchon ſeit mehreren Wochen einen erquickenden Re⸗ 
gen vergeblich gewünſcht hatten, verwandelten geſtern 
Abend gegen 10 Uhr zuckende Blitze unſere ſehnlichen 
Wünſche in gegründete Hoffnung. In der Nacht nach 
12 Uhr weckte uns das heraufziehende Gewitter aus 
dem Schlafe, und gewährte uns neben der Erfüllung 
unſerer Hoffnung zugleich ein herrliches Schauſpiel. Ein 
ſegnender Regen ſtrömte hernieder. Das dunkle Gewölk 
überzog von Oſten nach Weſten in ſcharfer Begränzung 
das Himmelsgewölbe ſo, daß das reinſte Blau des Him⸗ 
mels auf der Südſeite gegen die Dunkelheit des nördli⸗ 
chen Gewölkes zauberiſch abſtach. In dieſem Blau des 
Himmels ſtrahite der Mond mit freundlichem Glanze, 
umgeben von Mars und andern hellſcheinenden Ster⸗ 
nen; gegenüber ſtieg die dunkle Wetterwand empor, und 
an dieſer malte ſich ein herrlicher, vollkommen ausgebil⸗ 
deter Mondregenbogen, der theilweiſe ſogar einen blaſſen 
Wiederſchein gab. Denkt man ſich nun innerhalb des 
durch den Regenbogen begrenzten Abſchnitts des Himmels 
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zugleich mit meinem lieben Freunde in ſolcher Schön: 
heit noch nie geſehen habe. 
Freiſtadt, den 2. Juni 1841. 


Scha ſch⸗ Partie II. 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
21. Hamburg: Weiß: E1— 3. 

Breslau: Schwarz: F 7 — F 6. 


Mannichfaltiges. 


— Auch Dr. Arnold in Köln hat das Rhein⸗ 
lied componirt, wofür ihm der König von Preu⸗ 
ßen bereits im Januar d. J. die goldene Huldigungs⸗ 
medaille verlieh. Der König von Baiern hat demſel⸗ 
ben jetzt ebenfalls eine goldne Medaille mit einem Ka⸗ 
binetsſchreiben überſendet, in dem es heißt: „Ich habe 
die mit Ihrem Schreiben vom 6. März Mir überfen- 
dete Partitur des Becker'ſchen Rheinliedes empfangen. 
Von Kennern geprüft, ward fie für die gelungenſte er⸗ 
klaͤrt unter den vielen, die über dieſes Lied bisher erſchie⸗ 
nen find. Beikommende goldene Denkmünze mit Mei⸗ 
nem Bildniſſe diene Ihnen zum Andenken und als ein 
Merkmal Meines könglichen Wohlwollens. München, 
11. Mai 1841. (Gez.) Ludwig.“ 

— Eine Geſellſchaft in Paris iſt im Begriff, ſich 
zu bilden unter der Leitung des Herrn Mülot Sohn, 
(der den arteſiſchen Brunnen in Grenelle gebohrt hat), 
um in eine Tiefe von 8500 Meter (28333 Fuß oder 
2¼ Wegſtunden) zu bohren, wo man glühende Erde 
zu finden hofft. Dann ſoll mittelſt einer feuerfeſten 
Röhre die Hitze aus dem Bohrloch in die Werkſtätten 
und Wohnzimmer der Hauptftadt eben ſo wie jetzt Waſ⸗ 
ſer und Leuchtgas geleitet werden. Hr. Mülot wird 
mit Hülfe einer ſtarken Dampfmaſchine in fünf Jahren 


wird man das Centralfeuer aus dem Mittelpunkt ba 
Erde holen, die Eismeere ſchmelzen, das Klima am 
Nord⸗ und Südpol tropiſch organifiren, auf Grönland 
Ananas pflanzen, und die Sonne als entbehrlich 
danken. (Bad. 3.) 


— Eine unſerer Pariſer reichſten „Löwinnen“, die 
ſeit mehreren Jahren Wittwe geworden, dat neulich 
ren zablreichen Bewerbern angekündigt, daß ſie entſchloſ⸗ 
ſen wäre, zur zweiten Heirath zu ſchreiten. Sie gab 
dieſen ihren Entſchluß öffentlich kund auf dem Schieß 
platz des Hrn. Lepage, wohin dieſe Dame ſich jeden Tag 
in Mannskleidern begiebt, um einige Mal abzufeuern. 
Alsbald ſtellten ſich die Schmachtenden in Reihe und 
Glied, indem ſie um den füßen Vorzug flehten; ihre 
Hitze ſchien aber bedeutend kühler zu werden, als die 
junge Wittwe ankündigte, daß ſie nur Dem ihre Hand 
reichen werde, welcher entſchloſſen wäre, ſeine Uhr in 
einer Entfernung von 30 Schritten empor zu halten , 
um fie von einem Piſtolenſchuß zerſchmettern zu laſſen. 
Nur Hr. v. F. , der Unerſchrockenſte oder Verliebteſte 
von Allen, unterzog ſich allein der Feuerprobe. Er nahm 
Platz 30 Schritte von der Dame, hielt ſeine Uhr als 
Scheibe empor, für welche er kühn den Schuß erwar⸗ 
tete: die Stücke der Uhr flogen bald in alle Winde und 
die Erprobten einander in die Arme. 


— Der erſte Tegoriſt und der erſte Baſſiſt eines 
norddeutſchen Stadttheaters zweiten Ranges traktirten 
ſich freundſchaftlichſt mit Prügeln. Ein Choriſt wollte 
die ſtreitenden Parteien aus einander bringen, der Te⸗ 
noriſt ſchrie ihm jedoch im Gefühl feines Künſtlerbe⸗ 
wußtſeins entgegen: „Menſch, was kümmert es ihn, 
wenn zwei Theatermitglieder erſten Ranges 
ſich prügeln!“ (Teleg. f. D.) 


Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Gartb. Druck v. Grab, Barth u. Comp. 


Theater⸗ Repertoire, 


Sonnabend: „Der Bräutigam aus Mexiko.“ 
Sus⸗ 
chen, Dlle. Bauer, vom Hoftheater zu 


Luſtſpiel in 5 Akten von Clauren. 


Dresden, als Gaſt. 
„2. OZ. 8. VI. 6. R. u. I. O1. 


Bei Leopold Freund, Herrenſtraße 25, 
und in allen Buchhandlungen iſt für 

i 2% Sgr. 
Sammlung 


zu haben: 


Fer d 


* 


* Librairie frangaise, polonaise, anglaise, italienne „ 
et allemande, 


€. Gl. 33. VI. 1% St. F. u. T. AI. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Mathilde mit dem Dr. med. Hrn. Hein⸗ 
rich Hancke, zeigen wir allen Freunden 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt an. , 

Breslau, den 4. Juni 1841. 
Anton Hübner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Hübner. 


ernſten und heitern Inhalts, 
welche ſich vorzüglich zum Vortrage 
8 eignen. g . 


ve Inhalt. 
Schwäbiſche Kunde von Uhland. 
Lieutenants⸗Klage von Fr. Freih. Gaudy. 
Der ſtille Gang von Saphir. 
Der Stotterer von J. F. Caſtelli. 
Die nächtliche Heerſchau von J. v. Zedlitz. 
Die Grenadiere von H. Heyne. 
Der Student von Prag von K. Immermann. 
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Breslau, au marché, No. 47. 


Notre magasin &taut nouvellement enrichi d'une collection considerable 
d’ouvrages de littérature, dans les langues les plus en usage, frangaise, 
anglaise, polonaise, italienne, espagnole, allemande, relies avec la der- 
nière Elegance, exposés de maniere à faciliter le choix des amateurs et 
propres ü &tre offerts comme souvenirs ou étrennes, nous avons l’honneur 
d'en prevenir le public, qui trouvera un assorliment assez complet non 
seulement en ouvrages littéraires dans tous les genres, mais encore en 
productions des arts graphiques. Nos relations multipliées avee les Edi- 
teurs en Allemagne, à Paris, ä Miland, à Londers et à Bruxelles nous 
mettent en état d'exécuter avec promptitude et aux prix les plus justes 
toutes les commandes, dont on voudra bien nous honorer. En general 
nous nous montrerons toujours disposes A entrer dans les divers arrange- 
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Dr. Heinrich Hancke, 
praktiſcher Arzt. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 25ſten v. M. zu Schmiedeberg 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 2. Juni 1841. 
. . A. Treutler, 
Wilhelmine Treutler, 
geb. Kopiſch. 5 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 2. d. M. zu Nimkau erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner Frau Ferd inan de, geborne 
Braune, von einem muntern Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit, anſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
ebenft anzuzeigen. 
: xlonz, den 4. Juni 1841. 
Ferdin and Braune, 


M Zodess Anzeige 

Geſtern Morgen um 10 uhr entriß uns der Tod 
unſern innigſt geliebten Sohn in Folge von 
Abzehrung, in dem Alter von ſechs Monaten. 
Dieſes zeigen wir allen unſern Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, an, und 

bitten um ſtille Theilnahme. 

ar Nicolai nebft Frau. 


Todes Anzeige. 

Nach mehrmonatlichen ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heut früh nach 4 Uhr der penſionixte Bür⸗ 
germeiſter Hr. Joſeph Oeffler hirſelbſt im 

noch nicht vollendeten 61ſten Lebensjahre zu eis 
nem beſſern Leben. Seit 1804 hat er als Ser⸗ 
vis⸗Rendant, Rathmann und Kämmerer und 
vom Jahre 1812 ab durch einen Zeitraum 
von 17 Jahren als Bürgermeiſter und zuletzt 
bis zu ſeinem Tode als Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
eher der hiefigen Stadt mit umſicht und 
Redlichkeit feine Dienſte geweiht und die Liebe 
und i Aller erworben, welche mit 
ihm in amtlicher Verbindung ſtanden. 

Trebnitz, den 1. Junk 1841. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


Hochzeitsgedichte u. Tiſchlieder 


werden elegant und billig angefertigt von der 


derei Leopold Freund 
rg een, Etre e Nr. 5. 
Ein junges, anftändiges Mädchen, welches 


in einem Ladengefhäft geweſen und gute 
dhe aufzuwpeiſen hat, findet Albrechtsſtraße 
Nr. 11, im zweiten Laden von der Ecke, ſo⸗ 
gleich ein gutes Unterkommen. 


Weiß und Schwarz von J. G. Seidl. 
„Na!“ von M. G. Saphir. 

Die beiden Spieler von J. G. Seidl. 

Die drei Indianer von Nicolaus Lenau. 

Der Verdrüßliche von L. Bechſtein. 

Der Fleiſcher von Conſtanz von G. Schwab. 
Die Bidaſſoabrücke von L. Uhland. 

Scipio von F. Freiligrath. 

Der Bettler und fein Hund v. A. v. Chamiſſo. 
Die drei Zigeuner von N. Lenau. 


Ziethen von F. v. Sallet. 


Die ſtille Gemeinde von J. L. v. Eichendorff. 
Der Kirchner von Stockholm von Seidl. 
Sandwirth Hofer von Julius Mofen. 

Die Männer im Walde von v. Holtei. 
Löwenritt von F. Freiligrath. 

Die letzten Zehn von J. Moſen. 

Der treue Gefährte von A. Grün. 

Herzog Huldreich und Beatrix v. A. v. Chamiſſo. 
Die halbe Flaſche von K. Simrock. 

Das Lied von dem Danhäuſer von Bechſtein. 
Der Scheik am Sinai von F. Freiligrath. 
O, o! Ho, ge} So, fo! Rococo von Saphir. 
Eintritt in das geweihte Land von Schefer. 
Das Weinfaß im Kloſter von A. Grün. 

Die Nachtigall von L. Harliſch. 

Räubers Hochzeit von K. Immermann. 
Trinklieder von Hoffmann v. Fallersleben. 
Schneider⸗Muth von A. Chamſſſo. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstraase) ist soeben 
erschienen: 


Des frommen Königs Tod.“ 


Zur Gedüchtnissfeier 
Sr. höchstseligen Majestät 


Friedrich Wilhelm III. 


am 7. Juni 1841. 
‚ Gedichtet von 
F. HI. Schulze, 
in Musik gesetzt für eine Singstimme 
mit Pianoforte von 


C. J. A. Hoffmann. 
Preis 10 Sgr. 
Der Text ist besonders abgedruckt 
a 2½ Sgr. zu haben. 
‚Eine menblirte Stube zum Iſten zu 
beziehen, Neumarkt Nr. 1, Aten Stock. 


Zum Fleiſch⸗ und Ausſchieben 
eine e e ee 
Naabe, Gaſtwirth in Gabitz. 
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mens, qui pourraient procurer le plus de faeilité aux acheteurs. 


FREENET RER HIHI 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an den beiden ver⸗ 
loren gegangenen Spaarkaſſen⸗Büchern 

Nr. 15,897, auf den Namen Johann Bü: 

der lautend über 50 Rthl., 

Nr. 14,675, auf den Namen Johann Mans 
i del, lautend über 50 Rthl., 
irgend ein Anrecht zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich bei dem unten 
genannten Königl. Stadtgericht, und zwar ſpä⸗ 
teſtens in dem am q 

9. Juli d. J. Vormittags 11 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Beer in 
unſeren Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten Ter⸗ 
mine, mit ihren Anſprüchen zu melden und 
ſolche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls die 
gedachten Bücher für erloſchen erklärt, und 
den Verlierern neue an deren Stelle ausge⸗ 
fertigt werden ſollen. 

Breslau, den 20. April 1841. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
ehrends. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
chelichten Kaufmann Weinhold und ihrer 
Nachkommenſchaft gehörigen Grundſtücks, Vor⸗ 
werksgaſſe Nr. 4, ehemals Prälatur⸗Archidia⸗ 
konat Nr. 54, abgeſchätzt auf 4730 Rthlr. 
ab 11 Pf., haben wir einen Termin 

uf . 


den 14. Sept. 1841 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Beer 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗ 
Gerichts anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Mai 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Zweite Bekannt machung. 

In der Nacht vom 18. zum 16. April d. J., 
nach 12 uhr, ſind in der Gegend zwiſchen 
Deutſch⸗Piekar und Joſephsthal, im Beuthe⸗ 
ner Kreiſe, und zum Grenzbezirk des Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts von Neuberun gehörig, drei Stück 
über die Landesgrenze eingebrachte Ochſen 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer find entſprungen und uns 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Wen 
an die in Beſchlag genommenen Ochſen 
gemeldet hat, fo werden die unbekannten Gi: 


| 


genthümer hierzu mit dem Bemerken “aufge 
fordert, daß, wenn ſich binnen vier Wochen 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der a Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll-Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, mit dem für die in Be⸗ 
ſchlag genommenen Ochſen aufgekommenen 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. + 
Breslau, den 1. Mai 1841. | 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath u, Provinzial⸗ 
Steuer: Director. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs⸗Rath 
Riemann. 
Bekanntmachung. 

Bei der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe 
hierſelbſt werden die Pfandbriefzinſen für 
den bevorſtehenden Johannis Termin 1841 
vom 5. Juli bis 9, Aug uſt dieſes 
Jahres in den gewöhnlichen Amts⸗Stunden 
der Wochentage gezahlt werden, nur an den 
Sonnabenden und an den Nachmittagen des 
Mittwochs wird die Kaſſe geſchloſſen ſein. 
Die Einlöſung der Recognitionen, welche von 
der General⸗Landſchafts⸗Kaſſen⸗Kommiſſion im 
letzten Weihnachts Termine für die zur Baar 
Zahlung oder zum Umtauſch gekündigten und 
eingelieferten Pfandbriefe ausgereicht worden 
find, wird ſchon vom 25 ten des laufen: 
den Monats ab bewirkt und werden auf 
ſolche Recognitionen zugleich die fälligen Zin⸗ 
fen gezahlt werden. In denen bei der Prä⸗ 
fentation vorzulegenden Verzeichniſſen muͤſſen 
die 3½ prozentigen Pfandbriefe beſonders, und 
die 3% prozentigen Pfandbrieſe wiederum 
beſonders zufammengeftellt und aufgerechnet 
fein. Breslau, am 2. Jun : f 

Schleſiſche General:Landfcafts:Direktion. _ 


Spähne-Aufrion. 
Es ſollen künftigen Dienftag den 8. Juni 
um 9 Uhr eine Partie trockene Zimmer⸗Hau⸗ 
Spähne in Haufen, auf dem Thiel ſchen 
Holzpletze vor dem Ohlauer Thore, hinter 
* „0 olshäufel-Brüiche meiftbierend verkauft 
n. 0 


Mit einer Beilage 


4 


— 


* 


— 9351 — 


Beilage zu Je 128 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 5. Juni 1841. 


Stadt- u. Universitäts- 

0 Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Verlags- und Sorti- 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. N 20. 


Im Verlage von Graf, Barth und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchienen 
und bereits geheftet für 7 Sgr. 6 Pf. zu haben: 


Stolae-Tax⸗Ordnung 


’ für 
ſämmtlichen evangeliſchen 
zu 


die 


Kirchen ſtädtiſchen Patronats 
Breslau. 


Gr. 4. 


Durch die Einführung der neuen Stolae-Tax⸗ Ordnung für die ſämmtlichen 

biefigen evangelifchen Kirchen ſtädtiſchen Patronats wird einem, von der hieſi⸗ 

en evangeliſchen Einwohnerſchaft tief gefühlten Bedürfniſſe, dadurch aber auch mancherlei 
eſchwerden für immer abgeholfen, die nach der bisherigen Obſervanz ſich herausſtellten. 

Die neue Stolae-Taxa geſtattet nämlich, und dadurch unterſcheidet fie ſich zunächſt von 
der bisher in Geltung geweſenen, — die unbeſchränkte Wahl unter fieben Be⸗ 
aan; es wird gegen Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühren, die ein Je⸗ 

er ſich vorher ſelbſt zu berechnen vermag, dasjenige Geremoniale wirklich ge⸗ 
währt, welches der gewählten Klaſſe beigelegt iſt. 

In den erſten 5 Klaſſen findet nunmehr der Gebrauch des Leichenwagens An⸗ 
wendung. Das bisher bei Kirch: und Haus⸗Taufen und Trauungen üblich gewe⸗ 
ſene Offertorium für die Geiſtlichen und Kirchbedienten, ſo wie das Gratiale 
an die bei Begräbniſſen fungirenden Kirchbedienten und Todtengräber, iſt gänzlich 
kognſchafft, und Letzteren bei Strafe unterſagt, Frühſtück oder Vesper und Ci⸗ 

e 


tronen oder ſonſt Etwas zu fordern. 


für 
für 


6 Pf. feſtgeſetzt. 


Nicht minder beſtimmt die neue Stolae-Taxa die 
Taufen, Trauungen ꝛc. zu entrichtenden Gebühren, wie diejenigen, welche 
I ee Zeugniſſe aller Art zu zahlen ſind. . 

Um jedem bei der neuen Stolae- Taxa betheiligten hieſigen evangeliſchen Einwohner 
den Ankauf derſelben zu erleichtern, hat die Verlagshandlung den Preis für ein auf ſchö⸗ 
nes weißes Papier ſauber gedrucktes broſchirtes Exemplar in 4. auf nur 7 Sgr. 


Im Berlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber den preußiſchen Haupt⸗Finanz⸗Etat 


für 1841. 


8. 


geh. 7% Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Die Wunder der Rechnenkunſt. 


Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, unglaublichften und beluſtigendſten arith⸗ 
metiſchen Kunftaufgaben zur Beförderung der geſelligen Unterhaltung und des jugend: 
lichen Nachdenkens von 


Ste ſehr vermehrte und ganz umgearbeltete Auflage. 8. 10 Sgr. 


| N 
Pädagogik 


ractiſche 


etiſch 
für Hauslehrer, 


| die häusliche Erziehung und Lehrmethodik vernunftgemäß nach jegigem Standpuncte 


der Bildung und Wiſſenſchaft. 


Mit ſteter Berückſichtigung der eigenen Aus⸗ und 


Fortbildung des Lehrers und auf die Bedürfniſſe jüngerer Gelehrten bei ihrer Vor⸗ 

dereitung zum Lehrerſtande auf der Schule und Univerficät, ſowie derjenigen Aeltern, 

die ſich einen Maaßſtab für die Beurtheilung der Rechte, Pflichten und Leiſtungen 
ihrer Hauslehrer wünſchen. 


Nebſt Stundentafeln 


zur leichteren Anordnung der Lehrſtunden 


unter ſchwierigen Umſtänden, und einer 


wiſſenſchaftlich geordneten kritiſchen Ueberſicht der empfehlenswertbeften Lehr⸗ und 


Hülfsdücher für den häuslichen 


Unterricht von Dr. F. W. 
8. 22½ Sgr. 


Fricke. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, ums Shen x 
Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 


Lackirkunſt 
und zum 
Oelfarben⸗Anſtrich. 


Oder gründliche und ausführliche Anweiſung, 
Ale Arten Oel, Weingeiſt⸗, Lack-, Copale, 
Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das beſte, 
nach den vorzüglichſten neueſten Recepten zu 
eiten; ſolche auf die verſchiedenen Gegen⸗ 
‚ Rände, als: Holz, Metalle, Leder, Horn, Pa 
Pier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, 
Bas 2c. gehörig nt e zu trocknen, zu 
ſchleifen, zu poliren und ihnen ſchönen Glanz 
zu verleihen; mancherlei Holzarten zu beizen 
3 d. m. Für Maler, Lackirer, Lederarbeiter, 
uſtrumentenmacher, Liſchler, Drechsler, Horn⸗ 
1. Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbei⸗ 
er, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Zinngießer 
Klempner, Maurer, Steinhauer, Sattler. 
Wagenmacher u. a. Zweite Auflage. 8, 
Preis 20 Sgr. 


Im Verlage von B. F. Voigt in Wei⸗ 
mar iſt erſchienen und bei Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, 
zu haben: 


Kartoffelbüchlein 


u nd 


Kartoffel- Kochbuch 
für Reich und Arm, 


oder die Kartoffel in ihrer mehrhundertfälti- 
gen erprobten Anwendung zu den mannichfal⸗ 
tigſten Suppen, Gemüſen, Zuſpeiſen, Sala: 
ten, Mehlſpeiſen, Backwerken und andern 
ſchmackhaften Zubereitungen für die Tafel, 
wie auch nach ihrer vielfachen Nutzbarkeit für 
den Viehſtand und bei techniſchen Gewerben, 
namentlich zu Grütze, Sago, Brod, Butter, 
Käſe, Bier, Wein, Kaffee, Seife, eichten und 
anderen menſchlichen Bedürfniſſen. Nach viel⸗ 
jähriger eigner Erfahrung herausgegeben von 
einem Menſchenfreunde. 
12, br. 10 Sgr. 


Bände 
ſchen Leſe⸗Bibli 


Zu dem Vorrathe meiner, gegen 11,000 
ihlenden, deutſchen und franzöſi⸗ 
— ich nun auch 


a thet 
eine Auswahl engliſcher Bücher hinzuge⸗ 


fügt, und werde ſie auch in dieſer Hinſicht 
wöchentlich mit allen dazu paſſenden neuen 


Erſcheinungen vermehren. 
E. Neubourg, am Naſchmarkt Nr. 43. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Die im Breslauer Kreiſe belegenen Güter 
Gräbſchen, auf W,954 Rtl. 25 Sgr. 11 Pf., 
Schott witz, auf 39,109 Rthl. 7 Sgr. 9 Pf., 
und Carlowitz, auf 16,751 Rthl. 3 Sgr. 
7 Pf. abgeſchätzt, das Gut Pawelwitz im 
Trebnitzer Kreiſe, abgeſchätzt auf 24,807 Kth. 
23 Sgr. 4 Pf., das Gut Sackerau und 
das Städtchen und Gut Hundsfeld im 


Oels⸗Bernſtädter Kreiſe, erſteres auf 30,742 


Rthl. 3 Sgr. 4 Pf., legteres auf 32,961 NEL 
18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, die Dreſchgärtner⸗ 
ſtelle Nr. 2 zu Carlo witz, auf 150 Rthlr., 
die Ackerparzelle Nr. W zu Pawelwitz, auf 


854 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf., die ſogenannte 


Garnbleiche nebſt Acker und Wieſe sub. Nr. 
30 zu Sackrau, auf 808 Rthl., die Dreſch⸗ 
ärtnerftellen Nr. 9 und 25 ebendaſelbſt, er⸗ 
ere auf 166 Rth l. 15 Sgr., letztere au 
111 Rthl. 25 Sgr., und das Schmiedehaus 
nebſt Acker u. Wieſe sub. Nr. 62 zu Hunds⸗ 
feld, auf 536 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxen 


ſollen 

am 12. Juli 1841 
Vormittags um 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle im Ganzen oder einzeln ſubhaſtirt 
werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Prã⸗ 
cluſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubigerin, verwittw. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Stöckel wird hierzu 2 vorgeladen. 

Breslau, den 4. Nov. 1840. 
: Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Johanni d. 
J. an den 5 Tagen ER ae 

den W. 26. W. und 30. Juni, fowie 

. den 1. Juli d. J. 
jedesmal Vormittags von 8 bis 12 u. Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr auszahlen. Wer 
mehr als 3 Pfandbriefe präſentirt, muß die⸗ 
ſelben in eln Verzeichniß bringen und darin 
nach den verſchiedenen Syſtems⸗Landſchaften 
alphabetiſch ordnen. 

Neiſſe, den 13. Mai 1841. 

Neiſſ⸗Grottkauer Landſchafts⸗Direktion. 

v. Winckler. 


Oeffentliches Aufgebot. 

In einer Kriminal⸗uUnterſuchungs⸗Sache find 
folgende Effekten mit Beſchlag belegt und ad 
depositum des unterzeichneten Inquiſitoriats 
gebracht worden: 

1 filberner Eßlöffel, gezeichnet J. R. 

1 fülberner Theeloffel, gezeichnet 8. 

1 dergl. gez. St. 

1 dergl. gez. H. W. 

1 dergl. gez. H. K. 

5 dergl. ungezeichnet. 

Die unbekannten Eigenthümer werden hier⸗ 


durch aufgefordert, ſich fpäteftens im Termine 
den 17. 


Juni c. Uhr im Verhörzimmer 
Nr. 16 des hieſigen Inquſſitortats bei dem 


Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 


Brier zu melden, ihre Vernehmung und die 
Ausfolgung dieſer Löffel, ſonſt aber zu gewär⸗ 
tigen, daß darüber nach Vorſchrift der Geſetze 
anderweitig werde verfügt werden. 
Breslau, den 2. Juni 1841. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Aufgefundener Leichnam. 

Am 27, April d. J. iſt in der Gegend von 
Cranz in der Oder ein unbekannter Leichnam 
männlichen Geſchlechts, deſſen Geſichtszüge 
jedoch wegen der überhandgenommenen Fäul⸗ 
niß durchaus unkenntlich waren, aufgefunden 
worden. Derſelbe war mittler Größe, unter⸗ 
ſetzt, etwa zwiſchen 40 —50 Jahre alt, und 
ſein Kopf mit kurzenſchwärzlichen Haaren beſetzt. 


Bekleidet war der Leichnam mit einem grü⸗ g 


nen geflickten Mullrocke, mit überzogenen 
Knöpfen, zerriſſenen grautuchenen Hoſen, 
weißleinenen Unterhofen, einem Hofenträger 
mit Sprungfedern, einer alten Zeugweſte, ei⸗ 
nem 1 und kalbledernen faſt 
noch neuen Halbſtiefeln. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon 
des Denati etwas anzugeben vermögen, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ihre Anzeige dem 
unterzeichneten Gerichtsamte ungeſaͤumt zu⸗ 

ehen zu laſſen. 
3 Sb den 6. Mai 1841. 
Das Generalin von Strang ſche Gerichts: 
Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 
; Ein Pianoforte 
von 6 Oktaven ſteht zu verkaufen: Kl. Doms 
ſtraße Nr. 4 (Bräuhäufel), eine Stiege hoch. 


Arreſt⸗ Aufhebung. 

Der unterm 1 Kiga v. 8. über das 
Vermögen der Kaufmannsfrau Maria Buhl, 
verw. geweſenen Polenz hierſelbſt, verhängte 
offene Arreſt wird hierdurch wieder aufge⸗ 
hoben. 

Glatz, den 23. Mai 1841. 

Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
(gez.) Krauſe. 1 
Bekanntmachung. 

Der Müller Ambros Heiniſch zu Lan⸗ 
gendorff beabſichtiget bei ſeiner am Bielafluß 
gelegenen zweigängigen Mahl: Mühle einen 
Brettſchneidegang zu erbauen. Ich bringe dies 
in Folge des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und fordere 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage etwa 
ein begründetes Wiederſpruchsrecht zu haben 
glauben, zugleich auf, daſſelbe innerhalb acht 
Wochen, vom Tage dieſer Bekanntmachung 
an gerechnet, hier anzumelden, widrigenfalls 
nach Ablauf dieſer Friſt nicht weiter auf Ein⸗ 
wendungen geachtet, vielmehr die Conceſſion 
für den 2c, Heiniſch nachgeſucht werden wird. 

Neiſſe, den 1. Juni 1841. 

Der Königliche Landrath 
F. v. Mau beuge. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Beſtimmung des § 7 Tit. 50 Th. I. 
der Allg. Gerichts⸗Ordnung wird Behufs der 
Anmeldung unbekannter Anſprüche hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß die Nachlaßmaſſe des zu 
Mühlſeiffen, Löwenberger Kreiſes, verſtorbe⸗ 
nen, geweſenen Vorwerksbeſitzer Johann 
Gottfried Lorenz unter die ſich gemelde⸗ 
ten bekannten Gläubiger im Termin 

den 5. Juli c. Vorm. 11 uhr 
vertheilt werden ſoll. 

Greiffenſtein, den 31. Mai 1841. 

Gräflich v. Schaffgotſch ſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 7. Juni a. c. u. d. f. Tag 
Nachmittags 2 Uhr ſollen aus dem Nachlaſſe 
des Oberſt⸗Lieutenant v. Borke und des 
Rechnungsraths Schlosky in dem Auktions⸗ 
Zimmer des Königl. Oberlandes⸗Gerichts öf⸗ 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den: einige Pretioſen, goldene und ſilberne 
Uhren, 3 Stück Ordenszeichen des Kreuzes 
Liter Klaſſe, Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meſ⸗ 
fing u. ſ. w., Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles (worunter ein ſchönes Schreib⸗ 
Bureau von Zuckerkiſtenholz und ein Tru⸗ 
meau), Hausgeräthe und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, ſo wie eine Partie Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts. 

Breslau, den 27. Mai 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 7. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr u. Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, breite Str. 
Nr. 42, verſteigert werden: eine Sammlung 
Bücher und Muſikalien, mehrere muſtkaliſche 
Inſtrumente, wobei eine Violine von ausge 
zeichnet ſchönem Schildkröt, gebaut 1683 von 
John Juſt Kerſt zu Breslau, mehrere zum 
Theil nicht katalogiſirte Jagdgewehre, wobei 
ein ſehr altes reich mit Elfenbein und Perl⸗ 
mutter verziertes ſpaniſches, mit Radſchloß 
zu Erzſtein; ferner verſchiedene Kupferſtiche 
und 2 Käſtchen mit phormaceutiſchen Präpa⸗ 
ten. Das gedruckte Verzeichniß über die Bü⸗ 
cher, Muſikalien, Kupferſtiche u. muſikaliſchen 
Inſtrumente ift unentgeldlich in den Buch⸗ 
handlungen der Herren Ferd. Hirt u. Heinr. 

Richter zu haben. 

Breslau, den 23. Mai 1841. ; 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Deutſche und franzöfiiche 
Tapeten 


in bedeutender Auswahl, die Rolle 15 Ellen, 
von 6½ Sgr. an, fo wie eine große Aus: 
wahl von Gardinenſtangen und Bronce⸗Ver⸗ 
zierungen zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Ein Haus 
auf einer Feen. gelegen, worin ſich eine 
ute Deſtillateur⸗Nahrung befindet und einen 
bedeutenden Zinſen ⸗Ueberſchuß gewährt, iſt 
unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Ein Haus, * 
verbunden mit eıner gut eingerichteten Brannt⸗ 
wein Brennerei, wobei Ausſchank und Aus: 
ſpannung, iſt unter höchſt vortheilhaften Ber 
dingungen zu verkaufen. Ä : 
1 Wirthſchafts⸗Beamte, 
1 Privat » Sekretär, 
1 Lohnbrauer (cautionsfähig), 
1 Wurthſchafterin, 
1 Bediente, * 
ſämmtlich mit guten Atteſten verſehen, ſuchen 
ein baldiges ige Nee in dem 
dazu beauftragten 
Agentur: u. Verforgungs:Büream, 
Oderſtraße Kr. 10. 


Hierdurch erla ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage eine 


Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien 


meiner 


Sächſiſchen conceſſionirten Brillant⸗ und Stearin⸗Kerzen 


Königlich * 
einzi 15 ollein dem Kaufmann Herrn L. S. Cohn jun. in Breslau übergeben habe, woſelbſt alle Sorten meiner Fabrikate zu Fabrik⸗Preiſen zu $ 
haben ſind. s ee OR d enen e 


2 Wegen der außerordentlichen Beſchaffenheit der Beillant⸗Kerzen habe ich die Königlich ſächſiſche Preis⸗Medaille erhalten, und glaube mich $ 
J deshalb aller Anpreiſungen enthalten zu dürfen. ö x 


Schönfeld bei Leſpzig, den 1. Mai 1841, 
Louis Ploß, 
Inhaber der Königlich Sächſiſchen conceſſionirten Stearin⸗Kerzen⸗Fabrik in Schönfeld bei Leipzig. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich obige 


Brillant⸗ und Stearin⸗ 


7 7 


Kerzen 


L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


in allen Größen, zu Fabrikpreiſen. 
8 . a 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11, empfiehlt feine 


Niederlage engliſcher Stearin⸗Lichte, 
à Pfund 10 Sgr., Talgölſeife a Pfd. 4 Sgr., vielerlei feine Seifen aus J. S. Douglas 
Fabrik in Hamburg, Wachsſtöcke und allerlei feine Wachs⸗Waaren. 


Ergebene Anzeige. j Ergebenſte Anzeige. 

Der Sattler und Wagenbauer] Meine verehrten Gäſte von dem bisherigen 
Herr A. Doll erklärt in Nr. 118 beläſtigenden Collectiren an Concerttagen zu 
der Breslauer und Schlefiihen | befreien, habe ich eine Kaffe errichten laſſen, 
Zeitung, daß er die Linke 'ſche woſelbſt für die gewöhnlichen Sonntags⸗Con⸗ 
Wagen⸗Fabrik, Hummerei Nr. Al, Übernoms | certe ein beliebiges Eintrittsgeld für die Mu⸗ 
men habe und Herr Wagenbauer J. G. Linke fit angenommen wird. 


beſtätigt dieſe Erklärung. Da man durch dieſe Hagemann, Koffetier. 
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Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
Montag den 7. Juni, ladet ergebenſt ein: 


Hauff, 
Koffetier, offene Gaſſe Nr. 1 


Roſenblaͤtter 


in größeren oder kleineren Quantitäten wet 
den gekauft Reuſcheſtraße Nr. 54. 


Die erſte Sendung 
neuer Groß ⸗Bergerheringe erhielt und of 
rirt in ganzen und getheilten Tonnen billigſt! 

J. G. Plautze, Ohlauerſtr. Nr. 60 
an der Ohlaubrücke. 


Zu dem morgen Sonntag den 6. Juni 
ſtattfindenden 


Blumenkranzfeſt 
ladet ganz ergebenſt ein: i 
Gabriel, 
Neue Welt bei Hundsfeld. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 


heute den 5. Juni ladet ergebenſt ein: 


Bittner, Coffetier in der Hoffnung auf 
dem Hinterdom. 


Anzeige leicht zu Irrthum verleitet werden 
kann, daß jene von Herrn Doll übernom⸗ 
mene Wagen ⸗Fabrik des Herrn Linke die 
meinige ſei, die ich ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren betreibe, ſo finde ich mich veranlaßt, hier⸗ 
mit ergebenſt zu erklären, daß ich meine Wa⸗ 
r in meinem auf der Büttnerſtraße 
Nr. 32 gelegenen Hauſe ungeſtört fortſetze, 
und e mich deshalb einem hohen Adel 
und geehrten Publikum ganz ergebenſt mit 
allen Arten der modernſten Wagen, wie mit 
allen in mein 9 einſchlagenden Reparatu⸗ 
ren und verſpreche die pünktlichſte und hilligſte 
Erfüllung jedes geehrten Au 99 75 
. 5. e 
Sattler und Wägen bankr, 
Büttnerſtr. Nr. 32. 
Neiſe⸗Gelegenheit 
nach Berlin, zu erfragen im goldnen Hecht, 
Reuſche Straße Nr. 65. 

Eine bedeutende Partie eichener Bohlen 
und Breiter lagert zum Verkauf: Matias⸗ 
Straße Nr. 4, im ehemaligen ſtädtiſchen 
Bauhofe, der goldnen Sonne gegenüber. 


a e zu vermiethen 
und Michaelis 9 eziehen: die Hälfte des er⸗ 
en Stockes, 5 bis 6 Stuben nebſt Küche, 
abinets und üblichem Beigelaß, Albrechts⸗ 

raße Nr. 3. Näheres beim Wirth. 


Pr —— zu beziehen iſt Neumarkt Nr. 35 

Flügel = Verkauf. 
ſchönen Ton, ſtehen billig zu verkau 
Juſammenzulegende Trinkbecher, 
Riemerzeile Nro. 10. 

tigung, zu erfragen am Ringe Nr. 12. 

2 Obſt⸗ und 1 Gemüſegarten von 2%, Mor⸗ 

Kaufen, durch das 

Fein orange Schellat, 

Kiſten, empfiehlt: 1 

Kienaſt, 

Nicht zu überſehen. 

2 moderne Glas ſervanten, 1 großer Trümeau, 

auch werden jederzeit tauschte Meubel da⸗ 


Zu vermiethen 
n der ſchwarzen Krähe das Gewölbe nebſt 
ohnſtube. Das Nähere beim Eigenthümer. 
ei gute gel⸗Inſtrumente, 7 Oetaven 
wee Mapa e und von en 
ne en 
he Nikolaiſtraße Nr. 22, 

im Hofe eine Treppe. 
äußerſt bequem für Brunnen⸗Trinkende, 
empfiehlt F. M. Viertel, 

Demoiſelles, die im Nähen tüchtig ein⸗ 
gearbeitet ſind, erhalten fortdauernde Beſchäf⸗ 
Eine freie Beſitzung 
6 Meilen von d mit 33 Morgen Acker, 
gen, die Gebäude im guten Stande, iſt un⸗ 
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
Agentur und Verſorgungs⸗Büreau, 
Oderſtraße Nr. 19, 
das Pfund für 12, 11 u. 10 Sgr., bei meh: 
reren Pfunden billiger, ſo auch in ganzen 

Joſ. 
Breiteſtraße Nr. 39 (goldne Marie). 

Ein großer ſchön ausgelegter antiker Klei⸗ 
derſpind, eine Kommode mit Glasſchränkchen, 
1 Mahagont⸗Kommode, 1 Sophatiſch, ſtehen 
zum Wetten, Sablergäpe Se. 7 fm Gewölbe, 
felbft gekauft oder umgetauſch 

Mehlgaſſe Nr. 0 fteht ein ganz gutes For⸗ 
tepiano zum Verkauf. 


[verkaufen. 


Bleiweis, 


von verſchiedenen Gattungen, auch extra fei⸗ 


nes mit Lein und Mohnöl abgerieben, in klei⸗ 


nen Fäßchen, empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
ſen: Theodor Kretſchmer, 
Carlsſtraße Nr. 47. 


Guter⸗Verkauf. 
Rittergüter in den fruchtbarſten Gegenden 
am Fuße des Gebirges und in der Grafſchaft 
Glatz zu dem Preiſe von 30 — 40 — 50 und 
60,000 Rtl.; desgleichen auf der rechten und 
abt h cose von Fe ge Werte uns 
un er aften von ver ö 
Preiſen vo 20 bis 200,000 Sc und darü⸗ 
ber, ſo wie auch Ruſtikal⸗Güter von 10 bis 
25,000 Rtl. find zu angemeſſenen Preiſen 
zum Verkauf nachzuweiſen durch den Oekonom 
Heidenreich, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Seifenſiederei⸗Verkauf. 

Mein Haus nebſt Seifenſiederei, Kloſterſtr. 
Nr. 183, bin ich Willens zu verkaufen; dafs 
ſelbe befindet ſich im beſten Bauzuſtande und 
iſt Alles, was zur Seifenſiederei gehört, erſt 
neu und angeſchafft. Kaufluſtige wollen ſich 
perſönlich oder in portofreien Briefen an mich 
wenden. 

Frankenſtein, den 4. Juni 1841. 

C. F. Lachmann. 
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Ein grosser Bauplatz 

an zwei Strassen, ohnweit des ober- 
schlesischen Bahnhofes 
lich zu einem Gasthofe erster Klasse, oder 
sonstigen Etablissement, wo viel Raum 
erfordert wird, sich eignend, auf der einen 
Seite circa200, u, der andern 100 Fuss Front 
bietend, von 138 bis 140 Q,-Ruthen Flä- 
chenraum, ist aus freier Hand zu 
Darauf ernstlich Reflekti- 
rende wollen versiegelte Adressen unter 
der Chiffre s. I. Ohlauer Strasse Nr. 83, 
in der Tuchhandlung bei Fiebig abgeben. 


Eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 1 Stube nebſt Alkove und Küche, iſt vor 
dem Sandthor Neue Junkernſtraße Nr. 7, in 
der goldnen Weintraube zu vermiethen und 
ſchon kommende Johanni zu beziehen. 


Anzeige für Damen. 

Eine geübte Putzmacherin erbietet 
ſich, den modernſten Dampenputz aller Art, ſo 
wie Damenkleider auf Beſtellung prompt und 
zu den billigſten Preiſen zu verfertigen. Nä⸗ 
here Auskunft Schühbrücke Nr. 38, par terre. 


Ein ſeyr ſchöner, fleißig ſchlagender 
Sproſſer und eine Nachtigall find billig 
zu verkaufen: Kupferſchmiede⸗Straße, im 
goldenen Schwan, im Hofe, par terre. 


Ein Haus 


in einer der hieſigen Vörſtäaͤdte, dicht an der 
Oder, ganz neu maſſiv erbaut, welches ſich 
auf 8000 Athtr. verintereſſirt, und wobei ſich 
ein Garten nebſt Hofraum befindet, iſt für 
6800 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Näheres 
bei G. Henne, Mäntlerſtraße Nr. 17. 
Sommer Wohnungen 
ſind zu vermiethen und bald zu beziehen in 
Marienau bei Wittwe Quittau. 
8 u verkaufen: 2 
gute Atilerteh ce, goldne Radegaſſe 10, 
im Kleiderg ew ölbe, 


elegen, vorzüg-| 


Zum WWBels:Efjen, Sonntag den Öten, la: 


det ergebenſt ein: ders, 
LXMRoffetier im Schafgotſchgarten. 


Fiſcherei⸗ Verpachtung. 

Die Fiſcherei in dem Ohlau⸗Fluſſe nebft 
Sichelſchnitt an den noch ſeitwärts befindli⸗ 
chen Lachen nebſt Ueberfähre beabſichtige ich, 
mit einer vierteljährigen Vorausbezahlung auf 
den Aten d. M. früh um 9 uhr in meinem 
Lokal anderweitig zu verpachten. 

Marienau, den 4. Juni 1841. 

Beinlich. 
‚ Denjenigen Herren Spediteurs, welche Gll⸗ 
ter für mich ‚us Beförberung de nut mache 
ich hiermit bekannt, daß ſie ſolche nur 
meine Anweiſung (oder ohne fo 
den Frachtfuhrwerksbeſizer M. Plorkowsky 
aus Ujeſt verladen. 

Gr. Strehlitz, im Juni 1841. 

Ein Adminiſtrator einer Apotheke 
wird zum 1. Juli c. verlangt. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Apotheker A. Schmidt, 
Werderſtr. Nr. 11, Breslau. 


Schuhbrücke Nr. 12, im erſten Stock, iſt 
ein neu gemaltes Vorderzimmer mit oder ohne 
Meubles bald oder zum 1. Juli c. zu vermiethen. 


Steifroͤcke 
neueſter Berliner Art, à 1 Rtlr. 5 Sgr. das 
Stück, empfiehlt: 


E. Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 
Ein Paar gebrauchte engliſche 


Kumpt⸗Geſchirre 


find zu verkaufen Ohlauerſtraße Nro. 17 im 
emölbe, 


Römiſchen Cement, 


in ganzen und halben Tonnen, empfiehlt zum 
Fabrikenpreiſe: 8 

C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 


Bade⸗Auſtalt. 

Da ich vom 1. Juni ab eine Wannen⸗ 
Bade: Anſtalt etablirt habe, fo lade ich 
hiermit ergebenſt ein. 

E. Hennig, Branntweinbrenner, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 8, 


Ein Sonnenſchirm iſt den 31. Mai in der 
Kirche zu St. Bernhardin, und den 1. Juni 
eine Broche mit einem Goldtopas, umgeben 
von 12 Roſetten, auf dem Wege von der 
Börſe bis auf die Herrenſtraße verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder erhält eine ange: 
meſſene Belohnung: Albrechtsſtraße Nr. 27, 
eine Treppe hoch. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer. 


1 * 
— — — 


inneres. | äußeres. 


Barometer 
E 


4. Juni 1841, 


Gefundene ſilberne Lorgnette. 
Am 2. Juni wurde Nikolai: Thor, Fiſcher 
gaſſe, eine ſilberne Lorgnette gefunden, welch 
gegen die Inſertionskoſten Friedrich⸗Wilhe m 
Straße Nr. 66 abzuholen iſt. 


Angekommene 

Den 3. Juni. Gol d. S 
La Chapelle a. Hamburg, Franke a. Bremen‘ 
— Drei Berge: Hr. Gtsb. v. Biernaws 
u. Fr. Gutsb. v. Podczaska a. Polen. 
Kaufl. Sahn a. Friedeberg, Bühnemann au 
Bremen. — Goldene Gans: Hr. Kfm: 
391 5. Hptm. 


Bartſch a. Reichenbach. — Weiße Adler: 
Hr. Kammerh. Graf v. Garczynski a. Bent⸗ 
ſchen. Hr. Amtsrath Mentzel aus Parchwitz 
Hr. Gutsb. von Gilgenheimb a. Wieſau. 

Rautenkranz: Hr. Kfm. Levyſobhn a. Ber 
lin. — Blaue Hirſch: Herr Gutsb. von 
Gellhorn a. Schmellwitz. Herr Kammerrath 
Michaelis u. Hr. Sekr. Bauſchke a. Trachen 
berg. Hr. Rentmſtr. Kunicke a. Skoriſchau 
Hr. Holzhdl. Kluge a, Grüntanne. — Deut 
ſche, Haus: Hr. Oekon.⸗Kommiſſ. Menzel © 
Frau Rittmſtr. v. Blum a. Neu- 
ſalz. Hr. Inſp. Sperling a. Oſtrowo. 

Kreis⸗Juſtizrath Schmidt a. Schweidnitz. 
Hotel de Stleſte: Hr. Erzprieſter Gilg 
u. Hr. Ob.⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſ 
for Zeczycki u. Hr. v. Ohlen a. Koſten. 9 
Kfm. Weinrich a. Sonnenberg. Hr. Reſeren 
le Juge a. Königsberg. 


Gerlach a. L 
e gegen ’ — 
che) ſtets an a, Glatz. 


Leobſchütz. 


a. Warthau. 


Hr. Gtsb. Zimme 
Hr. Lehrer Röhr a. Bunz 
Hr. Kaufm. Nehemias a. Reichenbach 
Hr. Maler Schubert a. Berlin. HH. Apoth 
Jänicke aus Bernſtadt, Lipowitz a. Liſſa. 
Zwei gold. Löwen: HH. Kfl. Engel aus 
Berlin, Kornfeld a. Brody. — Hodel de 
Saxe: HH. Gutsb. Maj. v. Salet a. 2 
pitz, v. Burgsdorff a. Reichau. 
Amtm. Migula a. Bärsdorf. Hr. Kaufmann 
Wolff a. Liegnitz. — Weiße Storch: Her 
Kfm. Pollak a. Ratibor. 

Privat⸗Logis: Reuſcheſtraße 11: HP 
ilz, Bruckſch u. Sandel 
Junkernſtr. 13: Stiftsdame 
Grf. v. Mettich, Bar. von Trautenberg au 
Feldgaſſe 10: Hr. Handels man 
Breiteſtr. 42: Hr. Inff! 

Altbüſſerſtr. 56: Her 


mann a. Krickau. 
lau. 


Tuchfabr. Aukspak, 
a. Grünberg, 


Brünn. 
Thiry a. Lemberg. 
Lorenz a. Neumarkt. 
Kfm. Bänſch a. Liſſa. 
kel a. Bojanowo. 
v. Schweinichen a. Oberſchleſien. 
ſtraße 19: Hr. Muſik⸗Direkt. Gäbler u. Hert 
Lehrer Gäbler a. ns u 
17: Hr. Gtsb. Pläſchke a. Polanowitz. Alk“ 
büſſerſtr. 20: Hr. Inſp. Trentin a. Louiſen 
hoff. Ritterplag 8: Herr v. 5 
Kemnig. A - 


